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Tschechische Mobilmachung
Unhaltbare Lage im Sucletenlancl

Unmenschlich ist die Qual jeder Stunde - Die Sudetendeutschen warten auf die Stunde der Befreiung — Riesige militärische Vorbereitungen
der Tschechen — Zurückziehung der Soldateska eine teuflische Menschenfalle, um Sudetendeutsche abzuknallen — Ganze Dörfer auf der Flucht
Polen weist Sowjetfrechheit zurück — Polen und Ungarn fordern nachdrücklichst ihr Recht — Selbstschutz nun auch für die Polen und Ungarn

Aussig, 23. Sept . Es waren einige Aus-
.andsjournalisten in Aussig und stellten fest:
,,Es ist ruhig hier, vollständig ruhig !" Frei¬
lich sieht die Stc>dt — über Tag wenigstens—
ruhig aus. Sogar die Läden halten geschlos¬
sen. Aber was für eine Ruhe! Es ist die
Ruhe einer Leydener Flasche, bis zum Ber¬
sten mit Elektrizität geladen, und keiner weist,
wann und wo der nächste Flinke springen
und zünden wird. Ruhe herrscht Wohl, weil
die sndetendeutschen Menschen Disziplin hal¬
ten, eiserne Disziplin; aber es reiht an den
Nerven, und wieder und immer wieder hört
man: „Wie lange noch?" — „Wir halten es
nicht mehr aus ! Wir können nicht mehr!"

Unmenschlich ist die Qual jeder Stunde,
schlimmer noch als Mord und Brand in den
Lagen vorher . „Was wird der nächste Tag
bringen ?", fragen sie voller Sorgen und
Bangen um das Schicksal der Angehörigen
und Freunde , wenn sie hören , dast in Gras¬
litz die Kanonen donnern , in Numburg und
anderswo die Maschinengewehre hämmern.
Sie hören auch selber das Schietzen, wenn sie
über Land gehen . Die Spannung will die
Nerven zerreitzen . Sie sind eisern , diese
Männer der Sudetenbcrge , sind zäh und
kämpferisch; aber sie sehen, wie der Gram die
Mütter und Schwestern , wie der Kummer die
Alten auffritzt und wie die Kinder das Hachen
verlernen . Allerorts hört man nur flüstern.
Und wieder , immer wieder die Frage:
„Wann hat 's ein Ende ? Wann werden wir
frei ?" Und eins nur erhält sie noch aufrecht:
Die Hoffnung ! Und sie vertrauen darauf,
batz sie der Führer bald heimführen wird in
das grotze, starke deutsche Vaterland!

Klingenthal,  23 . Sept . Die in Gras¬
litz zurückgebliebenen Sudetendeutschen haben
eine Schreckensnacht hinter sich, die an Furcht¬
barkeit alles bisher Erlebte übertrifft . Die
Schießerei in den Straßen der Stadt hat die
ganze Nacht angedauert . Die Bevölkerung war
fast restlos in die Häuser geflüchtet, da die
tschechischen Soldaten mit Tankgeschützen und
Maschinengewehren ein rasendes  Schnell¬
feuer in den Straßen eröffneten. Das Haus
des Fleischermeisters Ridl in der Langengasse
in Graslitz wurde durch Tankgcschütze in Trüm¬
mer gelegt. Die Bewohner waren während der
Beschießung im Hause und entgingen nur da¬
durch dem Tode, daß sie sich zu Boden warfen.
Drei weitere Häuser wurden ebenfalls beschos¬
sen. In den Wohnungen ist großer Schaden
angerichtet worden . Drei Sudetendeutsche
wurden verletzt; einer von ihnen , Emil Weiß,
rettete sich mit einem schweren Einschuß im
rechten Arm nach Klingenthal . Drei andere
Einwohner , und zwar der Bürgermeister von
Graslitz , Karl Fuchs, Stadtsekrctär Dr . Turba
und Stadtrat Winter , sind verhaftet worden.

Nach Berichten von Flüchtlnigen haben die
Tschechen bei Graslitz Sprengungen  vor-
gcnommen. Es bestätigt sich, daß vom Kiirberg
bei Falkenau eine Batterie geschossen Hit. Die
Kanonenschüssewaren in Klingenthal zu hören.
Das in Graslitz befindliche Militär und die
Gendarmerie sind am Freitag bis an die Orts-
grenze von Markhausen vorgcgangcn . Silber¬
bach ist ebenfalls von Militär und Gendarme¬
rie besetzt, während Schwaderbach noch frei ist.
Bei dem Grenzort Schönwerth hörte man am
Freitagfrüh Schüsse. Auch jetzt kommen immer
noch Flüchtlinge aus dem Graslitzer Bezirk, die
auf Schleichwegen aus dem Wald kamen. Ueber
das Schicksal der zwölf Sudetcndeutschcn, die
am Donnerstag bei Heinrichsgrün beschossen
Worden sind, war auch am Freitag nichts zu

erfahren gewesen. Man hegt die schlimmsten
Befürchtungen.

Eisenbahnbrücke gesprengt
Der Eisenbahnverkehr auf der reichsdeut-

scheu Strecke von Zittau über Grottau nach
Neichenberg mutzte in der letzten Nacht in¬
folge der von tschechischer Seite vorgenom¬
menen Sprengung der Strecke bei
Grottau  eingestellt werden. Da die Grenze
nach den blutigen Vorgängen der letzten
Nacht am Freitag gesperrt ist, konnte bisher
keine Klarheit über das Schicksal des reichs-
deutschen Eisenbahnversonals an den wei-
teren Stationen der Streck« geschaffen
werden.

Notrufe an Führer und
Chambertatn

Klingenthal,  23 . September. Die Rot
der Sudetendeutschen ist nickt mehr zu er-

Godesberg,  24 . Sept . (Tel . DNB .)
Die in Godesberg in freundschaftlichem Geiste
gehaltenen Besprechungen zwischen dem Füh¬
rer und dem englischen Premierminister wur¬
den am Freitag mit der Uebergave eines
deutschen Memorandums , das die endgültige
deutsche Stellungnahme zur Lage im Sude¬
tenland enthält , beendet . Der englische Pre¬
mierminister übernahm es, dieses Memoran¬
dum der tschecho-slowakkschen Regierung zu
übermitteln.

Mr . Chamberlain suchte Freitag abend in
Begleitung des englischen Botschafters in
Berlin Sir Neville Henöerson und Sir Ho-
race Wilson den Führer und Reichskanzler in
Anwesenheit des Reichsministers des Aus¬
wärtigen auf , um sich von ihm zu verabschie¬
den. Der Führer sprach dem britischen
Premierminister und der britischen Regi-

Warschau,  23 . September . Der stell¬
vertretende Sowjetkommissar für Aeußeres,
Potemkin,  erklärte am Freitag dem pol¬
nischen Geschäftsträger in Moskau , daß die
Sowjeiregierung aus verschiedenen Quellen
Informationen erhielt , wonach polnische
Truppenteile an der p o l n i ch- t s ch echo¬
slowakischen  Grenze zusammengezogen
sind, um die gewaltsame Besetzung des tsche-
cho-sloivakischen Gebietes vorzubereiten . Diese
Nachrichten seien bisher von der polnischen
Regierung unwidersprochen geblieben. Die
Näteregierung erwarte , daß dies unverzüg¬
lich erfolge . Wenn dies nicht geschehe und
wenn die polnischen Truppen das Gebiet
der Tschecho-Slowakei besetzen sollten, dann
halte es die Räteregierung ihrerseits sür
nötig , die polnische Regierung zu warnen
unter Hinweis darauf , daß auf Grund des
Artikels 2 des Nichtangriffspaktes aus dem
Jahre 1932 die Negierung der Sowjetunion
angesichts des erfolgten Angriffes genötigt

tragen, der heimtückisch« Ueberfall der Huf»
sitenhorden auf ihre Heimatorte hat sie aus
die äußerste Spitze getrieben. Ihren gequäl¬
ten Herzen machen sie Luft in Telegrammen
an den Führer  und an den englischen
Premierminister Chamberlain.  So
haben die aus Graslitz vertriebenen Ein¬
wohner von Klingenthal aus an den eng¬
lischen Ministerpräsidenten nach Godesberg
folgendes Telegramm gerichtet:

„Die Bevölkerung der sudetendeutschen
Grenzstadt Graslitz bittet in höchster Not
gegen den bolschewistischen Terror und
gegen die Beschießung friedlicher Bevöl¬
kerung durch tschechische Tanks dringend
um Hilfe."
Für die Frauen der Stadt Graslitz bat

die Vorsitzende des dortigen Frauenverems
an den Führer und an Chamberlain tele¬
graphiert:

„Frauen und Kinder von Graslitz in
höchster Not. Helfen Sie uns !"

erung aus diesem Anlatz seinen und des deut¬
schen Volkes aufrichtigen Dank aus für die
Bemühungen zur Herbeiführung einer fried-
lichen Lösung der sndetendeutschen Frage.
Der britische Premierminister wird heute
am frühen Vormittag Deutschland im Flug¬
zeug verlassen , um sich nach England zurück¬
zubegeben.

Weicy em Unterschied ! Benesch- ruft seine
gesamte Streitmacht unter die Waffen und
bedroht deutsches Land und Volk in unge¬
heuerlichster Weise. Und in Godesberg sucht
der Führer und Reichskanzler mit dem eng¬
lischen Premierminister nach Wegen , die der
Erhaltung des Friedens in Europa dienen.
Diese Tatsache wird man sich ins Gedächtnis
zurückrufen müssen, wenn Deutschland sein
Recht fordern wird.

wäre , den erwähnten Pakt ohne Warnung
zu kündigen.

In Beantwortung hierauf ist der polnische
Geschäftsträger in Moskau beauftragt wor¬
den zu erklären : 1. Die zum Schutze des
Staates notwendigen Maßnahmen gehen
lediglich die polnische Regierung etwas an,
die niemandem  gegenüber zu Erklärun¬
gen hierüber verpflichtet  ist . 2. Die pol¬
nische Regierung kennt die Pakt » genau , die
sie geschlossen hat . Weiter erhielt der polnische
Geschäftsträger den Auftrag , die Verwunde¬
rung der polnischen Negierung über diese De¬
marche zum Ausdruck zu bringen , da an der
Polnisch-tschecho-slowakischen Grenze von Pol¬
nischer Seite keine besonderen Maßnahmen
erfolgt sind. *

Neben der andauernden frechen Her-
ausforderung  der Tschechen hat sich
°7" nmehr würdig die Sowjetunion ge-

stellt. Polen,  das bekanntlich seit langem
schon seine Gebietsansprüche  an die
Tschecho- Slowakei angemeldet hat — es
handelt sich um einen von Prag im Jahre
1920 geraubten polnischen Gebietsteil — ist
in diesen Tagen wiederum mit energischen
Forderungen an Herrn Benesch herangetre¬
ten . Gleichzeitig hat Polen an der tschscho»
slowakischen Grenze vorbeugende Siche¬
rungen  getroffen.

In diese rein Polnisch-tschechische Ange¬
legenheit mischt sich nun die Moskauer Bol-
schewisten-Regierung , lediglich in der Absicht,
sich in die ernsthaften Gespräche der europäi-
schen Großmächte einzumischen. Die polnische
Negierung hat aus diese dummdreiste
Herausforderung  aber sofort die
Passenden Worte  gefunden und Hatz
den Moskauer Galajuden Litwinow -Finkel«
stein gebührendabfahren  lassen . Füt
die Sowjetunion wäre es sehr ratsam , chrt
unsauberen Finger  endgültig aus den
europäischen Geschehnissen fern zu halten,
sonst läuft sie Gefahr , sie ernstlich zu ver¬
brennen . Moskauer Bluff ist zu bil¬
lig und durchs ! H>tig geworden , -

Polen Met ein Freikorps
Warschau, 28. September. In Warschau ist Don¬

nerstag ein Freikorps zum Kampf um die Be¬
freiung der Polen in der Tschecho-Slowakei ge¬
gründet worden. Dieses Polnische Freikorps, dessen
Werbebüro sich in Warschau befindet, ist von dem
Warschauer Bezirk des Oberschlestschen Aufstän-
dischenverbandeS gegründet worden, um, wie e»
in einer halbamtlichen Verlautbarung heißt, von
Worten zu Taten überzugehen.

SsnssLk gibt
Dßodttmsrkunssorrler
Prag,  23 . Sept . Staatspräsident

Dr . Benesch hat die Mobilmachung
der gesamten tschecho- slowakischen
Armee angeordnet.

London,  23 . September . Die Prager
Korrespondenten - es „Daily Expreß " melden
am Freitag , auf Anordnung des neuen tsche,
chischen „Ministerpräsidenten " General St»
rovy  seien am Donnerstagabend hinter der
sogenannten „tschechischenMaginotlinie " die
bisher dort schon in großem Umfange durch¬
geführten außerordentlichen mili¬
tärischen Maßnahmen  neuerdings
noch beschleunigt worden . Sonderzüge mit
Truppen und Kolonnen von Lastwagen roll¬
ten durch Dörfer und Städte des böhmischen
Landes in Richtung auf die Grenze . Auch die
tschechischen Grenzbefestigungen an der Pol¬
nischen und der ungarischen Grenze seien voll
bemannt . Die Tschechen hätten jetzt über
990 OOÜ Mann unter Waffen und könnten
weitere 300 000 bis 400 000 Mann schnell
einberufen . Gegen 23 Uhr am Donnerstag
wären bereits die ersten Reservisten , die am
Mittwoch einberufen worden waren , in den
Grenzstädten eingetroffen.

Auf der Fahrt von Troppau nach Neichen¬
berg passiere man überall Barrikaden in viel
größerem Umfange , als sie seinerzeit im Mai
errichtet wurden . Sie beständen zum Teil aus
umgeworfenen Eisenbahnwagen . In Reichen¬
berg seien den ganzen Donnerstagabend hin¬
durch Truppen aus Prag eingetroffen . Die
Mehrzahl der Reservisten sei zwischen 30 und
50 Jahre alt gewesen.

Sie deutsch-englischen Besprechungen
in freundschaftlichem Geifte beendet

Herausforderung Volens-ur» Moskau
Polen weist unverfchümte Sswjetdrohnng nachdrücklichst zurück
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Berlin,  23 . September. Nachdem ver

Flüchtlingsstrom am Dienstag nnd Mitt.
woch langsam abzuebben begann und der
Donnerstag infolge der Freigabe zahlreicher
Orte durch die tschechischen Sicherheits»
organe sogar zu einer Abnahme der Flücht¬
linge von 113 kgg aus 108 200 führte, ist di«
Zahl der Flüchtlinge seit Donnerstagabend
sprunghaft emporgestiegen.  Die
Zählung in den Lagern und Durchgangs¬
lagern ergab insgesamt am Freitagabend
127 800 Flüchtlinge.

WungsmögMkejlen für die Slowakei
Warschau, 23. September . In einem «Das

slowakische Dilemma" verschriebenen Ar-
rikel stellr„Gazeta Polska" zunächst fest, daß— . . . .

er
über

ihr Schicksal zu entscheiden habe, sei gekom¬
men. Sie könne drei Wege gehen: 1. Die
Konsequenzen aus dem Prinzip der Selbst,
bestimmung bis zum Schluß zu ziehen.
2. Bei den Tschechen bleiben, aber die Ge¬
biete verlieren, die zum größten Teil von
Ungarn bewohnt werden, das heißt also auf
die Unteilbarkeit des gegenwärtigen slowa¬
kischen Territoriums verzichten und sich dem
verdoppelten Druck des tschechischen Jmpe-
rialismus aussetzen. 3. Sich föderativ mit
Ungarn zu vereinigen auf der Basis einer
Autonomie, die den Slowaken den ihnen ge¬
bührenden politischen und wirtschaftlichen
Rang sichere. Die polnische öffentliche Mei-
nung verfolgt, so sagt «Gazeta Polska" mit
Aufmerksamkeit und unveränderlicher Sym-
Pachte die Bemühungen der Slowakei für
eine bessere Zukunft.

Großer Rat tm Kreml
Helsinki,  22 . September. Meldungen aus

Moskau besagen, daß sofort nach dem Eintreffen
der Nachricht über den Rücktritt der Regierung
Hodscha eine Sondertagung des Politbüros der
sowjeirussischen Kommunistenpartei und de«
Komintern-Exekutiv« im Kreml einberufen tvurde.
Scheanow, Mitglied des Politbüros und Vorsit¬
zender des außenpolitischen Ausschusses des Ober¬
sten Rates der Sowjetunion erstattete Bericht
über di« Lage. Weiter verlautet, Finkelstein fei
aus Genf nach Moskau beordert worden. Auch
Kriegskommissar Woroschilow und der Volks¬
kommissar des Innern, GPU.- Chef Jeschow,
di« sich an der Westgrenze. Sowietrutzlandsaus¬
hielten, mutzten schleunigst im Flugzeug zurück-
kehren.

Wirkungsvolle Gegenmatznahmen
Die Sudetendeutsch«« nehme« zahlreiche tschechische Geisel « sest

Ernste Warnungen einer Belgrader Zeitung

Nurnburg,  23 . September. Di « Bevöl¬
kerung der sudetendeutfchen Städte Warns¬
dorf und Rumbura und de, umliegenden

»rtschasten, die nach der Annahme de« eng-
isch-sranzösischen Vorschläge durch die Pra¬

ger „Negierung" und dem heimtückischen
Scheinabzug de, tschechischen Staatsgewalt
in unbeschreiblicherFreude in ihre Heimat¬
orte zurückgekehrt war und in der Nacht
zum 23. September dann den verbreche¬
rischen Anschlag der plötzlich zurückkehrenden
Sirovh -Banden erleben mutzte, hat überaus
wirkungsvolle Gegenmaßnahmen ergriffen.

In einer spontanen Aktion wurden, ehe
die tschechisch« Soldateska in die Ortschaften
eindrang, die in diesem Gebiet verbliebenen
tschechischenBeamten , Zivil - und Militär¬
personen, soweit sie nicht mehr hatten flüch¬
ten können, sowie die Mitglieder des organi¬
sierten roten Pöbels als Geiseln  verhaft
tet. Mein aus dem bezeichneten Gebiet konn¬
ten bisher Über 800 Tschechen und
Kommunisten sichergestellt  wer¬
den. Bei ihrem Abtransport kam es zu stür¬
mischen Kundgebungen der Bevölkerung
gegen diese ihre Feinde und Peiniger , und
die FS .-M8nner vermochten das Gesindel
nur mit Mühe vor drastischen Vergeltungs¬
maßnahmen zu beschützen. Am Freitagvor-
mittag überbrachten nun Kundschafte, di«
Nachricht, daß die tschechische Soldateska dis
Geschütze de« aus dem Schöberberg befind¬
lichen Panzersorts gegen di« Städte Warns
dorf und Rumburg gerichtet habe und da
ferner ein Tankregiment im Anmarsch se.
Daraufhin sandten Hi« sudetendeutschen Ord
ner einen de, verhafteten tschechischen Be¬
amten mit einer Weißen Fahne ins Lage«
de« anrückenden Mordbande und ließen den
Anführern Mitteilen, daß di« 600 Geiseln
sofort an di« Wand gestellt würden, wenn
die Tschechen ihre Drohung wahr machten.

Der drohende Angriff ist unterblie¬
ben,  ein Beweis dafür, daß der tschechische
Mob nur dort in Erscheinung trist, wo er
einer wehrlosen Bevölkerung gegenüber an¬
gesetzt wird, nicht aber vor jener männlichen
Entschlossenheit, die gewillt ist, gleiches mit
gleichem zu vergelten.

Aaser Mrdsalle missest«
Was ein Geheimbefehl Prags enthält

Sebnitz,  23 . September. Im Verlaufe
de« Gegenmaßnahmen, die von den sudeten-
Autschen Ordnern gegen die neue tsche¬
chische Terrorwelle unternommen wurden,
wurde heute vormittag u. a. der in in Nix-
dorf stationierte tschechisch« Gendarmerie¬
wachtmeister Karl Riegert als Geisel
verhaftet.  Der am 12. Oktober 1900 in
Viska geborene Beamte , der sich ausdrücklich
als der tschechischen Rationalität zugehörig
bezeichnet, gab heute bei seiner Vernehmung
folgendes zu Protokoll : Allen Gendarmerie-
beamten sei ein Geheimbefehl  de«
Prager Regierung Vorgelegen, worin sie an¬
gewiesen wurden, nicht zu schießen und ihre
Funktionen den Ordnern de« Sudetendeut¬
schen kampflos zu übergeben. Wie zahlreiche
andere Gendarmen im sudetendeutschen Ge¬
bist, so hat auch Riegert diesem Befehl ge¬
mäß gehandelt.

Durch diese Aussage des Gendarmen, die
jederzeit nachgeprüft und nötigenfalls dann
auch von den anderen cstS Geisel festgenom¬
menen Gendarmen bestätigt werden kann,
ist nun einwandfrei und unwiderleglich be.
wiesen, daß die Sudetendeutschen durch die
sogenannte Prager Regierung in eine be¬
absichtigte Falle  gelockt worden sind.
Man hat die Gendarmen ausdrücklich er¬
mächtigt, ihre Funktionen an die Ordner der
Sudetendeutschen abzutreten und hat dann
gegen die nämlichen Sudetendeutschen die
mit Maschinengewehren und Panzerwagen
bewaffneten HordenderNotenArmee
eingesetzt,  weil sie sich angeblich gewalt¬
sam die Staatsgewalt in ihrem Bereich an¬
gematzt hätten.

Dieser ungeheuerliche verbrecherische An¬
schlag, der allein in der letzten Nacht zahl¬
losen Deutschen das Leben kostete, wird so
beantwortet werden, wie man von jeher
Verbrechen beantwortet hat, di« von heim¬
tückischen Mördern und nicht von Soldaten
mit Ehre im Leibe begangen werden.

Slowakei kür Aulonomie innerhalb Ungarn
Slowakischer Rat über eine« «ugarisch-slowakische« Geheimoertrag

Belgrad , 23. September . „Samouprava ",
Pas Zentralorgan der Regierungspartei, ist
über die Machenschaften empört, mit denen
man die Gooesberger Zusammenkunft in
England und Frankreich zu stören versucht.
Das Blatt bezeichnet Moskau als die
treibende Kraft , die die Völker
Europas in einen Krieg Hetzen
wolle.  Besonders bedenklich sei, daß sich
nunmehr in Frankreich die Marxisten ins
Schlepptau Stalins ^begeben hätten, denn
ihre ganze Unterminierarbeit gegen Daladier
untergrabe die Stabilität der Regierung und
treibe die schweren Komplikationen entgegen.
Ein weiteres schlechtes Zeichen seien die
Demonstrationen in den Straßen Prags, bei
denen Hochrufe auf die Rote Armee ausge»
bracht und ein Zusammengehen mit Sowjet-
rutzland gefordert wurde. Demgegenüber
dienten die Besprechungen des Führers mit
dem britischen Ministerpräsidenten dem
Zweck, die Welt vor einem Ckaos »u retten.

Genf, 24. September. Der Slowakische Rat
teilt folgendes mit: Der Präsident des Slo.
wakischen  Rates, Jelicka, hat dem Gene¬
ralsekretär der Liga eine Denkschrift über¬
reicht, in der geheime Dokumente über die
Pariser Friedenskonferenz bekanntgegeben
werden, aus denen sich ergibt, daß damals
zwischen der Polnischen und .der ungarischen
Negierung sowie den Führern des slowaki¬
schen Volkes ein Abkommen über die Auto¬
nomie der Slowaken und ihre Angliede -
rung an Ungarn  getroffen wurde. Die
slowakischen Ansprüche wurden damals von
dem kürzlich verstorbenen Führer der Slowa.
kischen Volkspartei, Pater Hlinka,  in Paris
vertreten. Auf Betreiben Beneschs  bei den
Pariser Polizeibehörden wurde die slowakische
Delegation, zu der auch Jelicka gehörte, aus
Frankreich ausgewiesen.

Der damalige polnische Ministerpräsident
Padarewski  nahm sich der slowakischen

Sache an und auf seinen Rat überreichten
die Slowaken der Friedenskonferenz eine
Denkschrift, in der auf die Notwendigkeit
einer Volksabstimmungin der Slowakei hin¬
gewiesen wurde. Dieses Verlangen wurde
jedoch nicht berücksichtigt, was die polnische
Delegation veranlaßte, ihr Erstaunen dar¬
über auszudrücken, daß die Tschechen ohne
Volksabstimmung ganz Nordungarn erhiel¬
ten, während Polen um das kleinste Stück
Land Abstimmungskämpfe führen mußte.
Noch im Jahre 1920 kam aus Anregung
Pilsudskis und mit Unterstützung der pol¬
nischen Diplomatie eine Versöhnung
zwrschen Slowaken und Ungarn
zustande.

Am 9. Januar 1920 wurde in Budapest
ein Geheimabkommen abgeschlossen, das die
nationale Besonderheit des slowakischen
Volkes und sein Recht auf Auto¬
nomie unter der Stephanskrone

anerkannte.  Dieses Abkommen wurde
vom Reichsverweser Horcht, selbst unterzeich¬
net. Von jenem Tage an führte Hlinka im
Einvernehmen mit Jelicka den Kamps für
die Autonomie der Slowakei . Aus diesem
Grunde hat auch Hlinka vor seinem Tode
seinen Nachfolger auf die Fortsetzung des
Kampfes um die Autonomie der Slowakei
gemäß dem Budapest» Geheimabkommen
vereidigt.

Auch die Armen Vollen SeWjchutz
Budapest,  23 . September . Angesichts

der völligen Wehrlosigkeit der entwaffneten
ungarischen Bevölkerung in der Tschecho¬
slowakei gegenüber den schwer bewaffneten
tschechisch-kommunistischen Horden hat Graf
Esterhazy im Namen der Vereinigten unga¬
rischen Parteien an den Prager Jnnenmiük
sie« ein Telegramm gerichtet, in dem ver,
sangt wird, die Regierung möge unverzüa«
lich ihr Einverständnis dazu geben, daß die
ungarische Frontkämpfervereinigung als
ungarischeSelb st schütz truppe  das
wehrlose Ungarn vor dem blinden Hatz der
Tschechen schützen könne.

Die Godesbeeger Besprechungen
Godesberg,  23 . September. Der bri¬

tisch« Premierminister Reville Chamber»
kain  traf Freitagabend 22.30 Uhr in Be¬
gleitung des britischen Botschafters Sir
Reville Henderson  und des Chefs des
Protokolls , Gesandten Freiherrn von
Dörnberg,  im Rheinhotel Dressen zu
einer abschließenden Besprechung!
mit dem Führer und Reichskanzler ein. Der
Führe«  empfing mit dem Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  sei¬
nen Gast am Eingang des Hotels und gelei¬
tete ihn in die im Parterre gelegene Halle.
Eine Ehrenwache der ff -Standarte Bran¬
denburg erwies dem britischen Premiermini¬
ster die Ehrenbezeigung.

Besprechungen Ribbentrop— Henderson
Das Nheinstädtchen Godesberg bot sich

auch am zweiten Tage des großen politischen
Ereignisses in seinen Mauern in dem farben¬
frohen Glanz eines schönen Herbsttages dar.
Der hohe britische Gast und seine Mitarbei¬
ter empfingen in den wenigen Augenblicken
der Muse die schönsten Eindrücke der wun¬
dervollen Nheinlandschaft. Zu Lausen-
den  strömte die Bevölkerung  wieder
an das Rheinufer, um den britischen Staats¬
mann bei seiner Anfahrt zu begrüßen. Ihre
Erwartungen, den britischen Premiermini¬
ster zu sehen, wurden nicht erfüllt, da die
Besprechungen, die ursprünglich für 11.30
Uhr vereinbart waren, infolge der Präzis«
rung der beiderseitigen Standpunkte au,
einen späteren Zeitpunkt verschoben wurden.
Gegen 18 Uhr suchten der britische Botschaf¬
ter in Berlin, Sir Reville Henderson,
und der erste Begleiter des britischen Pre¬
mierministers, Sir Horace Wilson,  den
Reichsminister des Auswärtigen von Rib¬
bentrop  im Rheinhotel Dressen auf. Die
längere Zeit währende Aussprache diente der
weiteren Klarstellung der beiderseitigen
Standpunkte, wie sie am Vormtttag bereits
auf schriftlichem Wege eingeleitet worden
waren.

Kommunistische
und faschistische Demonstrationen

Ligeuderlekt 6er ^ L-kresss
eg. London, 24 September . Der herzliche

Emviana. der Ministervräüdent Lkam-

Hochlandroman vcmIrHWeberuerkreisderMe
Urheberrechts schütz durch Verlagsanstalt Manz,München
7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Änd mein armes Hänschen?" Inge mutzte unwillkür¬
lich an ihren Schwager denken, wie er, die Brille vor den
kurzsichtigen Augen, Marei sanfte Vorwürfe machen würde,
wahrend sie, ein unerklärliches Lächeln um den Mund, ihm
Mangweilt zuhörte.

„Dein Hänschen? Ach Gott, er wird sich schon in Sicher¬
heit bringen."

„Also so arg ist es wieder nicht."
„Wo Raubtiere kämpfen, hat ein vr . Kammlacher nichts

verloren. Es gibt nur ein Mittel, die Katastrophe aufzu-
hälten: wenn du dem wilden Konrad über den Weg läufst,
Lnge."

„Bist du verrückt? Was habe ich damit zu tun?"
„Ja — Marei und du . . . wenn ihr auch noch so verschie¬

den seid, es rollt doch das gleiche Blut in euren Adern.
Wses Blut ist Fischblut, solange es nicht einem Menschen
Ms Konrad Andermatt begegnet. Dann aber wird es rebel¬
lisch, dann vergißt es sich und die Umwelt, alles, alles . .

„Unsinn!"
„Kein Unsinn. Oder glaubst du, Marei hätte nicht ge¬

nau so wie du jeden Mann verrückt gemacht, der sie kennen
lernt."

„Ich merke nichts davon."
„Aber ich. Jeder wird närrisch, weil du schön bist und

weil etwas um dich weht, was die Menschen von heute nur
mehr sehr selten haben: Geheimnis der Seele, Innerlich¬
keit. . ."

„Na gut. Aber du sagtest, Marei . . ."
„Ja . Die Männer sind ihr nachgelausen, es soll ganz

toll gewesen sein. Meine Mutter erzählt oft davon. In
. msbruck. in Wien, überall war sie der Mittelpunkt jeder

Gesellschaft. Man wollte sie zum Film bringen, wollte eine
große Schauspielerin aus ihr machen, sie hat auch eine
Menge Heiratsanträge bekommen. Und sie— Eis! Glet¬
schereis! Bis dann der wilde Konrad auftauchte."

„Und warum hat sie den nicht geheiratet?"
„Kannst du dir denken, daß eine Liebe solcher Art vor

dem Altar endet? Ausgeschlossen!"
„Was denn?"
„Die Menschen verbrennen daran. Sie flüchten vor ein¬

ander und kehren wieder zurück, sie quälen einander bis
aufs Blut und küssen sich, sie sind eifersüchtig bis zum Wahn¬
sinn und wissen zugleich, daß ihre Eifersucht Wahnsinn ist,
weil der dritte im Spiel — gar nicht existiert."

„Also auch ich nicht?"
„Du schon. Du bist ihr so ähnlich, im Äußern, wie im

Wesen, daß der wilde Konrad keinen Ausweg mehr wüßte."
Inge schüttelte lachend den Kopf.
„Meinethalben bleibt ihm das erspart, dem wilden

Konrad. Ich werde ihm nicht begegnen. Ich bin froh, daß
ich wieder auf eigenen Füßen stehe, und will von all dem
nichts wissen," sagte sie. Und dann, seufzend: „Wenn unsere
Berge nicht wären, und der Sommer und der Winter und
der erste Enzian zwischen den Schneeinseln im Frühjahr
und das Hirschröhren, wenn die Blätter fallen— ich würde
dir schwören, daß- ich nie mehr nach St . Martin fahren
werde. Aber so. .

„Dummerl! Wir gehen im Sommer auf Urlaub nach
Kärnten, da ist es genau so schön wie daheim," tröstete Anna.

Sie waren mittlerweile bis zu Inges Haus gekommen
und beschlossen, gemeinsam zu Abend zu essen. Inge kaufte
rasch einige Eier, Butter und Obst, und dann stiegen sie die
Treppe hinauf.

Anna bereute das Gespräch auf dem Heimweg. Sie
schwor sich hoch und heilig, ihre Freundin nie wieder an die
Gefangenschaft in der Großstadt zu erinnern. Endete doch
jede dieser Unterredungen damit, daß Inge Staud ihr
Heimweh, ihre Sehnsucht nach den Bergen und der Freiheit
nur mühsam Niederkämpfen konnte und tagelang daran litt.

4.
Baron von Andermati kam nicht als der arme, reuige

Sünder nach St .Martin zurück, als welchen ihn verschiedene
Leute gerne gesehen hätten. Er fuhr im eigenen Wagen
beim Hotel „Alpenrose" vor, nickte Herrn Praxmarer, dem
Wirt, flüchtig zu und verschwand sofort in dem Zimmer,
das er telegraphisch bestellt hatte.

Herr Praxmarer stand noch eine halbe Minute mit offe¬
nem Munde in der Halle seines Hotels und blickte in die
Richtung, in der der wilde Konrad verschwunden war.
Dann schüttelte er den Kopf und trat vor die Tür, um den
gewaltigen Sportwagen seines neuen Gastes zu besichtigen.
Er blieb nicht lange allein. Bald fanden sich Neugierige
ein, Buben, die für das Auto Interesse hatten, und Er¬
wachsene, denen mehr um den Baron zu tun war.

„Er ischt es woll gewesen, der Konrad Andermatt," er¬
klärte Praxmarer. „Ganz braun und jung und spring-
lebendi' wie alleweil. Aber i hält' ihn völli' nimmer der-
kennt, so hochnäsig ischt er an mir vorbei und auffi."

Der Hotelier von der „Alpenrose" war unwillkürlich in
seinen Dialekt verfallen, was er sonst zu vermeiden bemüht
war, seit er seinem Gasthof zwei Stockwerke aufgesetzt und
ein neues, prächtiges Schild an die Stirnwand gehängt
hatte.

„Warsta der Erschte dran, als s' ihm den Sonnleitenhof
versteigert habn, Praxmarer. Derfst di net wundern, daß
er di net kenna will," sagte der Htefer-Andre, der vor drei
Jahren seinen Kramladen in ein Wintersportgeschäft ver¬
wandelt hatte und zum wohlhabenden Bürger von St .Mar¬
tin aufgerückt war.

„Was kommt er denn dann daher, der Herr Baron?"
ereiferte sich Praxmarer.

„Damit daß du stachst, daß er im Leibeltaschel was zum
Scheppern hat, du Jochtolm," grinste der Htefer-Andre.
„Hiatzt kannst eahm dei Buckerl machen. „Guten Morgen,
Herr Baron! Wünsch angenehm zu speisen, Herr Baron!"
Der hat an Haufen indianisches Geld mit, mei liaba Prax¬
marer. da san mir hintan mit insere Kreuzerln. . (F. f)
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MAus MürtlemöerL
Saulgau , 23. September. (Zuneh¬

mende Opferbereitschaft .) Das
Kinderlandverschickungs-
werk der NS . - Volkswohlfahrt
hat im Kreis Saulgau einen starken Wider¬
hall gefunden. Gegenüber dem Vorjahr mit
317 Kindern, waren es in diesem Jahre
649 Kinder, die von opferbereiten Volks¬
genossen des Kreises zu einem mehrwöchigen
kostenlosen Erholungsaufenthalt ausgenom¬
men wurden. Ihre Zahl hat sich also mehr
als verdovvelt.

Bcrneck, 23. Sept. (Militärdienst-
jubiläu  m.) Auf Schloß Berneck kann am
Samstag Oberstleutnant a. D. Friedrich
Freiherr v. Gültlingen und von
Schlepegrell  sein öOjähriges Militär¬
dienstjubiläum feiern. Den Weltkrieg machte
er zunächst an der Spitze einer Husarenschwa¬
dron, dann als Adjutant der 80..Reserve-Jnf .-
Division und als Kommandeur des 2. Lanü-
wehr-Jnf .Rgts. 57, des J .-R. 127 und des
Landwehr-Jnf .-Rgts. 122 mit.

Vad Friedrichshall-Jagstfeld, 23. Sept.
(Gasthausbrand .) Auf noch unaufge¬
klärte Weise brach im Dachstuhl des Gast¬
hauses zur „Sonne"  ein Brand aus.
dem trotz des sofortigen Eingreifens der
Feuerwehr der Dachstock zum Opfer siel. Der
Schaden durch Feuer und Löschwasser ist be¬
trächtlich.

Heidenheim, 23. Sept . (Eine Deichsel
schlug zur Seite .) Beim Ausladen
eines Möbelwagens  vom Eisenbahn¬
wagen wurde die Deichsel zur Seite gezerrt.
Ein vierzigjähriger Arbeiter  der aussüh-
renden Speditionsfirma wurde von der
Deichsel in die Seite getroffen. Mit lebens¬
gefährlichen inneren Verletzungen wurde er
ins Krankenhaus verbracht.

Hohenmemmingen, Kr. Heidenh., 23. Sept.
(Kopfüber in die  I a u che g r u b e.)
Hier wollte eine ältere Frau  einen ihr
entfallenen Gegenstand aus der Jauchegrube
herausfischen. Dabei verlor sie das Gleich,
gewicht und stürzte kopfüber in die Jauche-
grübe. Zum Glück wurde der Unfall beob¬
achtet, so datz es einigen Männern gelang,
die Frau aus ihrer mißlichen Lage zu be-
freien.

Singen a. H., 23. September. (Im Ur¬
laub tödlich verunglückt .) Der in
den fünfziger Jahren stehende, seit rund drei
Jahrzehnten in den Maggi-Werken an-
gestellte Prokurist Georg Holz  wurde in
Oberstdorf, wo er seinen Urlaub verlebte,
als Fußgänger von einem La st kraft-
wagen überfahren  und sofort getötet.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in Abtsgmünd, Kreis Aalen; Adolzhauscn.
Kreis Mergentheim: Holzheim, Kreis Göppingen:
Söhnstetten, Kreis Heidenheim: Bopfingen, Kreis
Neresheim; Kornwestheim: Wurzach und Alt¬
mannshofen, Kreis Leutkirch.

Die Seuche ist erloschen  in Hürden, Kreis
Heidenheim: Bihlafingen, Jllerriedcn und Not,
Kreis Laupheim; Strümpfelbach, Kreis Backnang;
und Obersontheim, Kreis Gaildorf.

Neueinteilung
Stuttgart , 23. Sept . In ' einer Anordnung

des Landesgebietsführers Südwest des NS .-
Reichskriegerbundes, SA .-Brigadeführer von
Lindenfels,  an die Kamerad chaftsführer
heißt es:

Die ab 1. Oktober in Kraft tretende staatliche
Neueinteilung der Kreise hat auch eine Neu¬
einteilung bzw, eine Umgliederung der seit¬
herigen Kreisverbände zur Folge. In Weg¬

fall  kommen sämtliche Bezirksverbände und
die nachstehenden Kreisverbände: Besigheim,
Blaubeuren, Brackenbeim, Ellwangen, Gail¬
dorf, Geislingen, Gerabronn, Herrenberg,
Kirchheim, Laupheim, Leutkirch, Marbach,
Maulbronn, Nagold, Neckarsulm, Neresheim,
Neuenbürg, Oberndorf, Riedlingen, Rotten¬
burg, Schorndorf, Spaichingen, Stuttgart-
Nord, Stuttgart -Süd , Stuttgart -West, Stutt¬
gart-Bad Cannstatt, Stuttgart -Amt, Sulz,
Urach, Waldsee, Welzheim. Ferner wird aufge¬
hoben der Kreisverband Hechingen, dessen Ka¬
meradschaften in die neuen Kreisverbände Ba¬
lingen und Horb eingegliedert werden; der neue
Kreisverband Balingen erhält die Bezeichnung
„Kreisverband Balingen-Hechingen". Beste.
h e n b l e i b e n die in dem Krieger- und Sol¬
datenkalender1939 veröffentlichten Kreisver¬
bände, wobei bemerkt wird, daß die neuen staat¬
lichen Kreise— Stadtkreis Ulm und Landkreis
Ulm sowie Stadtkreis Heilbronn und Landkreis
Heilbronn je in einen Kreisverband Ulm bzw.
Heilbronn — zusammengefaßt, und daß ferner
Neckargartach und Sontheim nach Heilbronn
eingsgliedert werden. Auch der Kreisverband
Tettnang bleibt bestehen, erhält aber den Na¬
men Friedrichshafen.

Wer kennt den Zoten?
Stuttgart , 23. September. Die Kriminal-

Polizeileitstelle Stuttgart teilt mit: Am
19. September wurde beim Elektrizitätswerk
Ulm-Wiblingen eine männliche Leiche
aus der Donau gelandet, die bis jetzt nicht
festgestellt werden konnte.

Beschreibung : 65 bis 70 Jahre alt , 1,54 in
grob, mittlere Gestalt, fast meiste, kurzgeschnittene
Haare. Stirn - und Wirbelglahe, weißen, kurzge¬
schnittenen, bis in die Mundwinkel reichenden
Schnurrbart , graue Augen, zahnlos, an der rech¬
ten Kopfseite erbsengroße Warze, an linker Lei¬
stenseite etwa neun Zentimeter lange, vermutlich
von einer Bruchoperation herrührende Narbe.
Kleidung:  dunkelgrauen Arbeitskittel, ältere
lilafarbige Weste, grünbraune Hose, beigefarbiges
Trikothemd, graue Socken, schwarze, guterhaltene
Schnürstiefel. In seinem Besitz befanden sich eine
billige Nickeltaschenuhr mit Nickelkette, kurze Ta¬
bakspfeife und Tabaksbeutel aus Stoff. Sach¬
dienliche Angaben werden bei der Vermißten-
zertrale der Kriminalpolizeileitstelle Stuttgart,
Bergstraße 4, 2. Stock, Zimmer 9, wo auch Licht¬
bilder ausliegeu, oder bei der nächsten Polizei¬
stelle entgegeugenommen

Milcher MW beim Echzrppenabbruch
Neckarsulm, 23. September. Als in dem

früheren Sägewerk Hespeler  ein
Schuppen abgebrochenwerden sollte, stürzte
dieser unvermutet ein. Die Balken begruben
einen jungen Arbeiter  von auswärts
unter sich. Der Bedauernswerte war sofort
tot. Tie polizeiliche Untersuchung über die
Ursache des Unfalls ist im Gange.

Ire!WM in mWen Stunden
„Rekord" eines Motorradfahrers

Nottenacker, Kr. Ehingen, 23. September.
Den Rekord von drei Unfällen innerhalb
weniger Stunden leistete sich ein Motor-
radfahrer  aus Rupertshofen. Zuerst
machte er Bekanntschaft mit einem Auto,
ohne dabei großen Schaden zu nehmen. In
der Dunkelheit fuhr er dann im Burrenwald
ein Motorrad  an , wobei neben Sach¬
schaden auch Körperverletzungen verursacht
wurden. Kurz vor Mitternacht setzte er seiner
Tagesleistung die Krone auf. In dem Augen-
blick, als sich bei Uttenweiler ein Radfahrer
und ein Auto begegneten, überholte  der
Motorradfahrer mit dem Erfolg, daß er an
dem Fahrrad streifte. Das Fahrrad wurde
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berlaln  in Godesberg zuteil wurde,' wird
von den englischen Journalisten mit aus-
jährlichen Berichten geschildert. Obwohl die
Zeitungen letzten Endes, was den Verlaus
der Godesberger Konferenz angeht, auf bloße
Kombinationen angewiesen sind, zeigen sie
sich nicht gerade sehr optimistisch. Man ist
scheinbar in London jetzt zu der Erkenntnis
gekommen, daß das Problem einer
neuen Grenzziehung  in der Tsche-
cho-Slowakei sehr schwierig ist. Die Blätter
geben in ihren Leitaufsätzen deutlich zum
Ausdruck, daß die ungarischen und
polnischen  Forderungen keineswegs zur
gleichen Zeit mit der Lösung der sudeten¬
deutschen Frage berücksichtigt werden könn¬
ten. Die „Times" erklärt, daß die Ansprüche,
welche jetzt die Budapester und Warschauer
Regierungen stellen, zu einer späteren
Zeit  geprüft werden könnten. Es dürfe je¬
doch auf keinen Fall eine Gewaltlösung in
Frage kommen.

Chambcrlains Politik wird im Gegensatz
zu den Methoden eines Churchills, der be-
kanntlich dieser Tage zum Präventivkrieg
hetzte, als eine „Präventivdiplomatie " be¬
zeichnet. Die Oppositionspresse fährt in ihrer
Kampagne gegen den britischen Minister¬
präsidenten fort. Es fanden am Freitag in
London sogar D e m o n st r a ti o n s zü g e,
in denen in Sprechchörendie Erhaltung der
Tschecho-Slowakei in ihrer jetzigen Form ge¬
fordert wurde.
„Keinen Krieg für die Tschechen!"

In den Abendstunden̂ zogen durch die
Straßen Londons Tausende von briti¬
schen Schwarz Hemden  mit Plakaten,
die Aufschriften trugen wie „Keinen Krieg
für die Tschechen!" „Briten kämpfen nur

.für Großbritannien " und „Schickt die Juden
in die Schützengräben!". Auch in Sprech¬
chören  wurden diese Forderungen laut.

Mißbehagen über Moskauer Provokations¬
politik

L i g e o b e r i c v t äer 148 - ? r e s s s
gl. Paris , 24. September. Die französische

Oeffentlichkeit stellt mit Besorgnis fest, daß
sich die Wolken am Politischen Horizont wie-
der sehr zusammengeballt haben. Sie hat
instinktiv begriffen, daß sich die Lage vor
allem durch die Moskauer Provokationspoli¬
tik außerordentlich zugespitzt hat . Man stellt
sich die Frage, ob die sich im bolschewistischen
Fahrwasser bewegende neue Prager Regie¬
rung , es darauf abgesehen hat , durch ein
neues Attentat den europäischenFrieden zu
sabotieren. Die Nachricht von der wahr¬
scheinlichen Kündigung des sowjetrussisch¬
polnischen Nichtangriffspakt durch die Mos¬
kauer Regierung, falls polnische Truppen die
tschecho-slowakische Grenze überschreiten soll-
ten, hat in Paris eine Atmosphäre der Un¬
ruhe und des Mißbehagens  erzeugt.
Dazu kommt noch, daß nach den Meldungen
der französischen Korrespondenten in War¬
schau die polnische Heeresleitung einige Divi¬
sionen an der slowakischen Grenze konzen¬
triert hat . Darin steht man in Paris , wie
nicht anders zu erwarten war , ein großes
Gefahrenmoment. Der halbamtliche„Temps"
verzeichnet ein Gerücht,  wonach Polen
die Absicht habe, das Bündnis mit
Frankreich zu lösen.

Ueber den Nachefeldzug der tschechischen
Soldateska im sudetendeutschen Gebiet
bringt die Pariser Presse nur spärliche und
durchaus nicht den Tatsachen ent¬
sprechende Meldungen.  Sie kann
jedoch nicht umhin, die Wiederbesetzung der
sudetendeutschenGebiete durch tschechische
Truppen zuzugeben. Für das deutsche Be¬
dürfnis , die Sudetendeutschen vor dem
Mordterror der hussitischen Horden zu schüt¬
zen, hat die französische Presse nicht das ge¬
ringste Verständnis.

Beuteln besuchte Freikorpslager
Sudetenführer überall umjubelt

Higeoderickt cke r I48 - ? i' e8so
la . Dresden, 23. September. Am Ddnners-

tagvormittag stattete Konrad Henlein  den
Freikorpsgruppen des Grenzabschnittes Sach¬
sen einen Besuch ab und ließ sich über den
Stand des Freikorps unterrichten. Von da
an trat er dann die Fahrt zur Besichtigung
der im östlichen Sachsen befindlichen Flücht¬
lingssammellager an. Nach kurzer Fahrt war
daS Sammellager Niedersedlitz erreicht. Kon-
rad Henlein überzeugte sich persönlich von
der musterhaften Unterbringung
und Betreuung der Flüchtlinge.  Er
sprach allen Helfern und Helferinnen seinen
herzlichsten Dank aus . Im Anschluß daran
wurde ihm eine angetretene Abteilung des
sudetendeutschen Freikorps gemeldet. Konrad
Henlein schritt die Front ab und erkundigte
sich bei den Männern nach ihrem Herkommen
und ihren Schicksalen, ' ' '

Nevyork,  23 . September. Erst jetzt läßt
sich das Ausmaß der schweren Sturmkata¬
strophe an der Ostküste der Vereinigten Staaten
einigermaßen überblicken, nachdem die telepho¬
nischen und telegraphischen Verbindungen wie,
dcrhergcstellt worden sind. 46VTote  sind bis¬
her gezählt worden, davon 230 allein im Staate
Rhode Island , der am schwersten betroffen
worden ist. Die Zahl der Vermißten  ist
noch nicht abzuschätzen. Tausende von Verletz¬
ten befinden sich in den Krankenhäusern.

Ungeheure Not hat die Naturkatastrophe für
weite Gebiete mit sich gebracht, denn die Hilfs¬
aktionen bleiben stecken, weil die Eisen¬

bahnverbindungen und Land st la¬
ßen unterbrochen  sind . Neue Gefahr
droht, da zahlreiche Flüsse der Neu-England-
staaten im abermaligen bedrohlichen Ansteigen
sind. Die Zahl der Obdachlosen erhöht sich
stündlich. Etwa 100 900 Mann sind von der
Bundesarbcitsbeschaffungsbchörde zu Ret-
tungsarbciten eingesetzt. Im Staate Rhode
Island , der besonders industriereich ist, beläuft
sich der Sachschaden  nach einer Erklärung
des Gouverneurs allein auf rund 100 Mil¬
lionen  Dollar . Im Staate Massechusetts
sind verschiedene Fischerdörfer  durch die
Fluten insMeergespült  worden.

Saboteur Eben
Mr. Anthony Eden  hat die Welt in seiner

kurzen Amtstätigkeit als britischer Außen¬
minister während des Abessinien-Konflikts
durch seine doktrinär-demokratische Sank¬
tionspolitik bereits einmal an den Abgrund
des allgemeinen Krieges geführt. Zu seinem
großen Schmerz ist damals sein Ziel, die
Welt zu einem Kreuzzug gegen den Faschis¬
mus zu führen, an der Entschlossenheit des
italienischen Volkes gescheitert. Wäre Eden
in den Jahren 1935/36 britischer Premier¬
minister gewesen, so kann man gewiß sein,
daß Europa bereits damals in den blutigen
Wirbel eines neuen Weltkrieges gestürzt wor.
den wäre. Nach seiner reichlich mißglückten
Rolle als britischer Außenminister spielte er
anschließend dyn großen demokratischen
„Warner ", immer noch von der Idee eines
demokratisch-jüdisch-freimaurerischen Kreuz¬
zuges gegen die autoritären Staaten besessen.̂
Wäre Mr. Eden in diesen Tagen der verant-
wörtliche Leiter der englischen Politik ge¬
wesen, er hätte — so darf man wiederum
sagen — das Leben Hunderttausender briti¬
scher Soldaten skrupellos aufs Spiel gesetzt,
hätte Europa in einen blutigen Abgrund ge¬
stürzt, um die „Demokratie" zu retten, die
für ihn identisch ist mit der Prager Gewalt¬
herrschaft über fünf Volksgruppen. So muß
man jedenfalls aus der Rede folgern, die der
frühere britische Außenminister soeben in
Stratsord -on-Avon gehalten hat. Diese Rede
ist der Höhepunkt des Politischen Dilletantis-
mus und der Verantwortungslosigkeit, den
die demokratischen Höhenflüge dieses leider
mehr ehrgeizigen als begabten Ministers a.D.
je erklommen hat.

Es ergibt sich hier nur die Frage, warum
Mr. Eden — wenn er zur Befriedigung seiner
Gefühle einen Krieg benötigt — nicht an der
Spitze eines jüdischen Freikorps nach Palä¬
stina geht. Dem europäischen Frieden wäre
damit ebenso gedient wie dem britischen
Weltreich. Des Vorschußbeifalls und der Lor¬
beeren der jüdischen Weltpresse wäre er ge-

,wiß

vollkommen zertrümmert. Der Radfah¬
rer,  ein Vater von zehn Kindern, kam zum
Glück mit leichten Verletzungen davon. Der
Motorradfahrer flüchtete  feige , wurde
aber von einem Auto ein geholt.  Er ist
geständig

Lastauto auf Jungwagen gerast
Ein Landwirtssohn schwer verunglückt

Wessingen (Hohenzollern), 23. September.
Ein aus Echterdingen stammender Last¬
kraftwagen  mit Anhänger fuhr mit
einer Geschwindigkeit von etwa 50 Kilometer.
Stunden von hinten auf den mit vier Kühen
bespannten Dungwagen des Landwirts Adolf
Mayer  und schob das Fuhrwerk über zehn
Meter vor sich her. Dabei geriet der 15 Jahr?
alte Sohn  Mayers unter die Tiere, so daß
er mit schweren inneren Verlet-
zun gen  ins Hechinger Krankenhaus ' ein*
geliefert werden mußte. Die Schuld dürfte
den Fahrer des Lastkraftwagens treffen,
dessen Bremsen nicht in Ordnung
waren. Außerdem hatte der Landwirt, der
die hohe Geschwindigkeit des Lastwagens
bemerkte, dem Fahrer Haltezeicheu gegeben.
Auch die Kühe erlitten Verletzungen.

Grobseuec im Kreis Sffenbach
10  Wirtschaftsgebäude niedergebrannt

Fünf Wohnhäuser beschädigt
Offenbach, 23. Sept . Ein verheerendes

Großfeuer entstand am Freitag gegen 11.30
Uhr in dem zum Kreis Offeubach gehörenden
Dorf Dudenhofen.  Der Brand vernich¬
tete insgesamt 10 Scheunen, Stallungen und
Geräteschuppen, die alle mit Heu, Stroh und
landwirtschaftlichen Geräten gefüllt waren.
Auch fünf Wohnhäuser wurden in den Ober¬
geschossen und in den Giebeln teilweise zer¬
stört.

Die Ofsenbacher Berufsfeuerwehr und die
Wehren aus der Umgegend bekämpften das
Feuer mit 30 Rohrleitungen . Nach drei
Stunden war die Gewalt des Feuers soweit
gebrochen, daß ein weiteres Umsichgreifen
nicht mehr zu befürchten war. Auch die ge¬
samte Bevölkerung von Dudenhofen betei¬
ligte sich an den Löscharbeiteu. Der Schaden
kann noch nicht genau angegeben werden,
wird aber auf etwa 80 000 RM . geschätzt. Dis
Entstehung des Brandes ist vermutlich auf
mit Streichhölzern spielende Kinder zurück»
zuführen.

»VM llberSMIIIIonen unterst««»,,dasHilfswerk!
„Mutter und Kind" durch Ihre Mlt-^ l
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Onts/Holkuny Dichtung unr! !.s !,snkrräklunsen kür den Feierabend
Wer andern eine Grube gräbt. . . /

er zum Gendarmen laufen; das schlug er sichDer Dachsbauer Hai einen
Wald, den größten in der Gemeinde. Mit dem
Brennholz braucht er nicht zu sparen. Die
Holzstöße, die er allemal im Frühjahr auf sei¬
nem Hofplatz aufsctzen läßt, sind die schönsten
im ganzen Dorf. Sie sind sein Stolz. Rund
wie Bienenkörbe stehen sie da und weit über
Mannshöhe überragen sie den niedrigen Bret¬
terzaun. Kein Wunder, wenn sie die Augen
auf sich ziehen. Mancher, der sich wochenlang
mit dem Graben und Klieben von Baum
stocken abhalftcrn muß, wenn er im Winter
eine warme Stube haben will, sieht voll Neid
nach ihnen hin.

Bleibt leider nicht immer beim bloßen Hin¬
schauen. Der eine und andere denkt sich auch
was dabei. Denkt: der Dachsbauer hat einen
so unsinnig großen Wald und du hast keinen^
Denkt vielleicht weiter: geh' zu, dem Dachs¬
bauer tut ein Scheitlein Nicht Weh. Und greift
nach einem, dieweil er grad vom Wirtshaus
heimgeht und doch nicht schwer geladen hat.
Greift nach einem zweiten und dritten. Auf
einem Fuß steht man nicht, geht eine alte Rede.
Und daß der Hund Laute gibt, braucht man
nickst zu fürchten. Der Dachsbauer hält sich
keinen. Die Steuer scheut er und das Fressen.
Ll, geschieht es ihm schon recht. Der Mond
weint das auch. Da droben zieht er und lacht.

Weil es aber nicht bloß ein einziger ist, der
um Mitternacht mit derlei gottlosen Gedanken
vom Wirtshaus heimgeht, so zehrt das an dem
Holzstoß. Mit der Zeit kommt die Kleinmagd
dahinter. Alle Abend schafft sie das Brennholz
in die Küche, muß es doch wissen, was sie weg-
nimmt und was noch da ist, und sie meint, sie
darf es dem Bauern nicht verschweigen.

„Bauer", sagt sie, „ich schätz', unser Holzstoß
,kriegt Füß'. Solltet den Zaun ein wenig höher
machen."

,,W5r' noch schöner!" brummt der Dachs¬
bauer. „War' noch schöner!" Aber glauben
tut er es auf das erste Wort. Er kennt die
Welt. Und zehnmal eher traut er den Men¬
schen eine Schlechtigkeit zu als was Gutes.
Weil er über etwas auf den Augenschein hält,
so schaut er sich fürs erste einmal genau den
angebrochenen Holzstoß an. Mit einem genauen
Bild im Kopf geht er wieder seines Weges.

Am andern Morgen flucht er alle Wetter
zusammen. „Pfui Schand," plärrt er, „Chri¬
stenmenschen wollen das sein! Einen ganzen
Krätzen voll haben sie mir wieder davon getra¬
gen. Und unter solchen Zigeunern soll ein ehr¬
licher Mensch ww ich noch herumlaufen!"

Auch die Kleinmagd, die ein flottes Maul-
>Werk hat, möchte gleich hellauf mitplärren.
' „Du schweigst!" verweist sie der Dachsbauer.
„Dich geht die Sach' nichts an. Ein Wort
wenn du mir darüber redest, bist du die längste
Zeit bei mir gewesen."

Der Kleinmagd will das ja nicht recht ein¬
zehen, aber sie weiß, daß mit dem Bauern
nicht zu spaßen ist. Also schweigt sie, so schwer
es ihr auch ankommen mag. Der Dachsbauer
schweigt auch, keine Silbe hat er mehr darüber
gesprochen, aber man sieht es ihm an, er läuft
umher in Gedanken.

Der Dachsbauer überlegt bei sich im stillen,
was er anfangen soll. Im ersten Zorn wollte

wieder aus dem Kopf. Ob es nicht gescheiter
wäre, sich hinter den Nachtwächter zu stecken?
Aber auch diesen Gedanken schiebt er wieder
beiseite. Weiß man's, ob der Nachtwächter nicht
am Ende selber—? Sein Weib muß das ganze
Jahr über in den Staatswald um Lesholz
laufen; extra freuen wird sie das nicht! Nein,
der Dachsbauer will auch mit dem Nachtwäch¬
ter nichts zu schaf en haben. „Wer sich auf
fremde Leut' verläßt", sagt er bei sich, „der
ist verraten und verkauft!" Er hat, Gott sei's
gedankt, selber zlvei Augen im Kopf, und auf
ein paar Stunden Nachtruh' soll es ihm schon
nicht ankommen.

So ist denn der Dachsbauer eine halbe Woche
lang sein eigener Nachtwächter. Statt in sein
lindes, breites Bett hineinzuliegen, hockt er von
Mitternacht bis zum Tagwerden hinter den
Holzstößen auf einem Sägbock, denn er will
doch gleich bei der Hand sein. Die Luft ist warm
in dieser Zeit, da kann eines schon ein paar
Stunden unter freiem Himmel zubringen. Er
hört die Frösche im Weiher gacksen, hört den
Totenvogel im Kirchturm juchzen; nur was er
hören will, das hört er nicht.

„Geh, sei gescheit", sagt die Bäuerin nach
der dritten Nacht und Wacht, „du strafst dich
ja bloß selber. Schaust ja schon ganz elend her.
Was ein Mensch ist, der muß einmal seinen
Schlaf haben."

Der Dachsbauer mag darauf nicht hören.
„Nur stät", sagt er, „er kommt mir nicht aus,
der Hundskrot!"
Der letzte Trumpf

Noch einmal erkiest der Dachsbauer den
Sägbock zu seinem Bett. Wird eine gar schöne
Nacht. So viel Sterne am Himmel und so
laut schmeckt die Lindenblüh. Dabei aber doch
hübsch dunkel. „Ein gutes Wetter zum Holz¬
stehlen!" denkt der Dachsbauer. Ganz stjll will
er sich heut Verhalten. Schauen will er, daß
ihm nicht wieder die Hosen krachen, wie gestern,

und nicht den kleinsten Näusper will er hören
lassen.

Mit einem kräht ein Gockel. Der Dachs¬
bauer fährt ganz verschreckt in die Höh'. „Six
tus und Calixtus!" flucht er leise vor sich hin.
Geschlafen hat er. Sogar geträumt hat es ihm.
Noch dazu was Gütes. In der Lotterie hat er
was gewonnen. Wenn's bloß wahr wär'!
Dann wollt' er sich's gern verzeihen, daß er
geschlafen hat. Es muß schon weit über Mitter¬
nacht sein. Es wird schon ganz grau auf dem
Hof. „Nein, so was wenn einem passiert!" Die
Lindenblüh ist schuld. Er ist noch ganz dumm
im Kopf davon.

So leis' er nur kann, schleicht sich der Dachs¬
bauer ins Haus.

In der Früh kommt die Kleiumagd mit
brennendem Kopf gesprungen. „Bauer, heut
in der Nacht—!"

„Halt dein Maul!" fährt ihr der Dachsbauer
grob in die Rede. „Ich will nichts mehr hören
davon, du weißt es!" Dabei bringt ihn die
Neugier schier um. Kaum erwarten kann er's,
bis die Ehhalten auf dem Feld sind.

Dann geht er und schaut sich den Holzstoß
an. „Kreuzsternelement, das hat jetzt noch
gefehlt! Ich selber hock' dabei, und hinter mei¬
nem Buckel̂räumen sie mir das Holz weg!"
Der Dachsbauer wird schier närrisch. Wie ein
Horniß stößt er im Haus herum. Wenn er nur
wüßt', wo hinaus mit seinem Zorn.

Auch der Dachsbäuerin ist das ein wenig zu
viel. „Da muß ein Hund her!" sagt sie.

„Da muß kein Hund her, sag ich!" behauptet
eigensinnig der Dachsbauer.

Mir soll's recht sein, denkt die Bäuerin, und
sagen tut sie weiter kein Wort.

Der Dachsbauer ist in der Stadt gewesen.
Sprengpulver bringt er mit heim. Droben in
der Kammer hat er Löcher in ein halbes
Dutzend Holzscheite gebohrt, hat Pulver hin-
eingetan und alles wieder fein säuberlich ver¬
zapft. Außer der Bäuerin weiß kein Mensch
auf dem Hof, was der Dachsbauer heimlich
geschafft hat. Während die Ehhalten auf dem
Feld sind, verleibt der Dachsbauer die mit
Pulver geladenen Holzscheite dem Holzstoß ein.

„Der Gchfenbäcker"/ Von kckuns Oökxjon
Gab es da mal in alter Zeit in einer

Stadt einen Bürgermeister, der wenig be¬
liebt war, denn er hatte die Gewohnheit, die
Leute oft wegen Nichtigkeiten zur ungelegen¬
sten Zeit aufs NathauS zu bestellen und sie
sogar sehr in ihrer Arbeit zu stören. So ge¬
schah es auch eines Tages einem Bäcker¬
meister. den man, weil das Gasthaus zum
„Ochsen" neben seinem Hause lag, den Och¬
senbäcker nannte.

An einem Samstagnachmittag, als der
Meister alle Hände voll zu tun hatte, er-
schien der Stadtpolizist und rief in den
Laden: „Sollt gleich einmal zum Bürger¬
meister kommen, Ochsenbäcker!"

„Hat's nicht Zeit bis Montag in der
Frühe?" fragte der Meister.

„Nein, Ihr sollt sofort kommen!"
Also mußte der Mann Kunden und Laden

im Stich lassen und zum Rathaus eilen.
Daß er dort mit einer ordentlichen Wut an¬

kam, zumal er sich keines Vergehens bewußt
war, ist selbstverständlich.

Der Bürgermeister saß, die Würde selbst,
in seinem Ämtsstuhl und fragte den Eintre-
tendeu gar sehr von oben herab, ob er der
Ochsenbäcker sei?

Der Meister tat, als ob er schlecht höre
lind trat neben den Bürgermeister, der nun
laut schrie: „Ich frage ihn, ob er der Ochsen-
bücker ist?"

Worauf der Meister sehr bedachtsam und
mit erhobener Stimme antwortete: „Der
Ochsenbäcker, Herr Bürgermeister? Nein,
das bin ich nicht. Ich bin nur der Bäcker
neben dem Ochsen!"

ES wird berichtet, daß seit dieser Stunde
der Bürgermeister nichts mehr mit dem
Bäcker zu tun haben wollte, daß aber der
Zulauf der Leute zu dem Meister, der dem
unbeliebten Stadtoberhaupt in solch feiner
Weise eins draufgegeben hatte, seit diesem
Tage gewaltig anstieg. . .

Dis BauernbrauL
Me eine Knospe aus dem Mnterrels
Sich leise öffnet und hervorbrkcht blütenweiß,
So tritt sie aus der Dorfgemeinde zum Altar
And gibt und bindet sich für immerdar.
In ihren Augen scherzt noch Kindesübermut,
And um die Lippen spielt das sunge Blut.
And heut noch ziehst du in die Hofstatt ein
And wirst des Hauses Bäurkn sein.
Don deiner Glut wird sich der Herd entzünden»
Don deiner Reinheit jedes Lenster künden.
Das Tier im Stall, der Halm im Garten
Mrd deiner Huld und Pflege warten.
Sollst Mlde bannen, Müde heilen,
Im Gleichmaß Brot und Liebe teilen.
An- nachts, wenn alles müde ruht,
Wirst du mit nimmer müdem Blut
Den harten Gatten aus sich selbst erheben,
Dem Dasein Wert und Glaube geben.
Gleich jenen, die vor dir ln dieser Kammer

waren,
Oie hier empfingen, hier gebaren.
Fühlst du sie um die Bettstatt weben,
Lkebsorgenü durch die Baume schweben,
Oie Mütter, hier verlebt, gestorben?
Du bist kn ihre lange Reihe eingeworben.
Geduldig, gütig, fromm und unverdrossen
Amtrugen sie das Schicksal, warm beschlossen,
Erfüllten aus dem jungen Schoß mit jungem

Leben
Das alte Haus. And so sei's dir gegeben.

^nion Osbele

Er lacht dabei auf die Stockzähne. „Wartet, ihr
Haderlumpen, jetzt sollt ihr aber was erleben!"

Als die Kleiumagd am Abend heimkommt,
sagt die Bäuerin so nebenhin, sie habe gesehen,
draußen im Schuppen wäre noch eine Beige
dürres Holz vom Vorjahr. Das müsse jetzt ver¬
brannt werden. Gut und gern acht Tage müßte
es ausreichen. Den Holzstoß im Hof könne
man derweil in Ruhe lassen.

Drei Tage hält sich die Kleiumagd an das,
was die Bäuerin ihr angeschafft hat. Am vier¬
ten hat sie es vergessen, läuft wieder hin zum
Holzstoß und niemand nimmt es wahr.

Am fünften Tag, wie man eben in der Stube
bei der Nachtsuppe sitzt, tut es draußen in der
Küche einen Donnerschlag.

„Heugabelregiment!" schreit der Bauer.
„Jesses!" plärrt die Bäuerin.
Und dann stehen sie alle in der Küche herum

und sehen, was es da gegeben hat. Hafenscher¬
ben liegen da, Rußflöcken schneit es in die
Gesichter und den ganzen Herd hat es sauber
Verrissen.

Der Knecht, ein Spintisierer, der allerhand
Wunderlichkeiten im Kopfe hat, kratzt sich nach¬
denklich den Schädel. „Eine Drudenwurzel!"
sagt er jetzt langsam. „Unter das Brennholz
muß sie hineingekommen sein."

„Eine Drudenwurzel?" fragt scheinheilig dieBäuerin.
„Nichts anderes!" sagt dummgläubig der

Knecht. „Bäuerin, ich kenn' mich da aus!"
„Sollst recht haben!" sagt erleichtert der

Dachsbauer.

Bruderliebe
krräklung ron Hgnz Vetkgv

Bor langer Zeit, als in Berlin noch nicht ein
König von Preußen, sondern ein Kurfürst von
Brandenburg regierte, lebten dort drei Brü-
'er , die nicht nur durch die starken Bande des
Blutes, sondern auch durch eine vorbildliche
geschwisterliche Liebe miteinander verbunden
waren.

Sie hießen Peter, Wilhelm und Klaus und
waren im Älter nur wenige Jahre voneinander
getrennt, und was ihren Charakter anlangt, so
war einer dem andern bis zum Verwechseln
gleich. Sie führten ein Dasein in Harmonie
und ruhiger Sicherheit, an dem die anderen
Menschen Freude hatten, waren immer guter
Laune, verrichteten ihre Arbeit mit Lust, und
jeder ihrer Mitbürger empfand es als ein Ver-
gnügen, tvenn er persönlich mit ihnen zu schaf¬
fen hatte.

Eines Tages brach das Verhängnis über sie
herein, wenigstens über den jüngsten von
ihnen, Klaus, — und damit über alle drei.
Klaus hatte den Abend bei einer befreundeten
Familie zngebracht und wanderte nun allein
zur Nachtzeit heim. Als er durch die menschen¬
leere Klosterstraß« kam, sah er dicht an der
Mauer eines Hauses einen Mann mit
regungslos ausgestreckten Gliedern liegen. Er
neigte sich verwundert auf ihn nieder, betastete
ihn, spürte Blut an den Fingern und erkannte
schaudernd, daß hier jemand umgebracht war.
Während er noch überlegte, was er tun sollte,
nahten zwei Wachtleute, fragten ihn, was er
hier zu vollbringen habe, und als sie den Toten
erblickten, nahmen sie Klaus fest und brachten

auf die Wache. Dort fragte man ihn aus;
» versicherte, daß er überhaupt nichts wisse

beschwor seine Unschuld,
Er wurde in das Gefängnis geworfen, zu

kiwem Entsetzen und zum Entsetzen seiner

Brüder, die genau wußten, daß der Verdächtige
unschuldig war. Die Polizei gab sich Mühe,
einem anderen Täter auf die Spur zu kom¬
men, aber alle Versuche mißlangen. So wurde
Klaus vor den Richter gestellt und, da sich der
furchtbare Verdacht gegen ihn allein richtete,
zum Tode durch den Strang verurteilt. Er rief
den Richter an, daß man ihn unschuldig ver¬
urteile und daß er mit der Tat nicht mehr zu
tun habe als mit der Erschaffung der Welt, —
seine Versicherungenblieben ungehört, und er
wurde in den Kerker zurückgeführt, um dort
seiner Hinrichtung entgegenzuharren.

Nun geschah etwas völlig Unerwartetes. Am
nächsten Tage nämlich meldeten sich die beiden
Bruder des Verurteilten, Peter und Wilhelm,
beim Richter und eröffneten ihm, daß sie beide
gemeinsam die entsetzliche Tat verübt hätten.
Sie hätten schon immer einen Haß gegen jenen
Menschen gehegt, der ihnen sein Lebtag nur
zu schaden gesucht hätte, und da sie ihm un¬
versehens bei Nacht in der Klosterstraße begeg¬
net wären, hätten sie ihn kurz entschlossen
getötet. Sie hätten gehofft, daß ihr Bruder
Klaus wegen mangelnder Beweise freigespro¬
chen würde. Nun aber, da er verurteilt worden
sei, stellten sie sich, von ihrem Gewissen getrie¬
ben, dem Richter, da sie nicht mit ansehen
könnten, daß der Unschuldige ihretwegen den
Tod erleide.

Der Richter hörte dies» Worte mit wachsen¬
der Verwunderung. Er ließ den Verurteilten
aus seiner Zelle herbeiholen, stellte ihn seinen
Brüdern gegenüber und teilte ihm mit, was
diese soeben gestanden hätten.

Klans zuckte ein wenig zusammen, senkte für
einen Augenblick die Augen, riß sich dann mit
Gewalt empor und sprach:

„Was meine Brüder ausgesagt haben, ist
nicht die Wahrheit. Aber ich selbst bin jetzt
gezwungen, die Wahrheit zu verkünden, da sich
jene beiden in brüderlicher Liebe ja nur für
mich opfern wollen. Wenn ich bisher geleuanet

habe, so ist es aus Feigheit geschehen. Denn ich
allein habe das Verbrechen in jener unseligen
Nacht begangen, es ist aus Eifersucht geschehen,
da jener Mann sich unterfing, einem Mädchen
nachzustellen, dem mein Herz gehört. Ich
allein bin der Schuldige, und es war ganz in
der Ordnung, daß man mich sogleich auf die
Wache und dann vor den Richter brachte. Ich
bin zu recht verurteilt worden und erwarte
reumütig meine Strafe."

Der Richter geriet durch diese unerwarteten
Worte in die größte Verwirrung und sah keine
Möglichkeit mehr, wie er eine so undurchsichtige
Angelegenheit zu Ende führen sollte. Er über¬
legte und fand, daß es nur noch einen Ausweg
gab: sich an den Kurfürsten persönlich zu wen¬
den. Und dies geschah. Der Richter wurde bei
dem Herrscher vorgelassen und berichtete ihm
anschaulich und mit bewegten Worten die
rätselhaften Vorgänge.

Der Kurfürst trat ans Fenster, sah eine
Weile schweigend hinab, wo die Zweige junger
Weiden das Wasser der langsam fließenden
Spree berührten, dann wendete er sich an den
Richter und sprach:

„Ein Gottesurteil soll entscheiden, — denn
hier versagt die Weisheit oer Menschen. Jeder
der drei Brüder soll eine junge Linde auf dem
Heiligengeift-Friedhof pflanzen, zu gleicher
Zeit, und zwar sollen sie nicht die Wurzeln der
Bäume in die Erde stecken, sondern ihre Kro¬
nen. Wessen Linde unser Herrgott grünen läßt,
der ist unschuldig; Westen Linde verdorrt,' der
ist der Täter und soll den Tod erleiden. So
mag es geschehen, — die Weisheit Gottes wird
den Schuldigen klar erkennen lasten."

Der Richter verneigte sich, ging und ließ die
nötigen Anordnungen treffen. An einem sonni¬
gen Frühlingsmorgen wurden die drei Brüder
von der Obrigkeit zu dem Friedhof hinaus¬
geleitet, jeder erne junge Linde über der Schul¬
ter. Sie schritten aufrecht und mit ernsten
Mienen, und eine Menge Volkes wälzte sich

neugierig hinter ihnen her. Aus den Fenstern
blickten die Leute mit wehmütigem Empfinden
auf sie herab und gaben ihnen ihre besten
Wünsche mit, denn keiner wollte an das Ver-
brechen glauben, dessen sich diese drei so leiden¬
schaftlich bezichtigten.

Auf dem Friedhof knieten die Brüder hin
und pflanzten mit sorgsamen Händen ihre
Bäumchen auf jene ungewöhnliche Art, die
ihnen vorgeschrieben war. Dann erhoben sie
sich, verrichteten ein Gebet und kehrten, vom
Strom der Menschen umflutet, in ihre Gefäng-
stiszellen zurück. —

Und nun geschah wieder etwas Sonderbares.
Es waren noch nicht zwei Wochen vergangen,
da fingen auf dem Friedhof alle drei Linden
an den in die Luft gehobenen Wurzeln mit sol-
eher Macht zu grünen an, wie sonst auch die
auf natürliche Art gepflanzten Bäume in so
kurzer Zeit nicht auszuschlagen Pflegen. Blatt
neben Blatt sproßte hellgrün und strotzend aus
dem Wurzelwerk hervor, zur Verwunderung
aller, die es sahen. Gottes Weisheit hatte
gesprochen: alle drei Brüder waren unschuldig,
und der Richter selbst begab sich freudestrahlend
in ihre Zellen, um ihnen das Wunder zu ver¬
künden und ihnen die Freiheit wiederzugeben.

Der Kurfürst ließ sie vor sich kommen und
unterhielt sich lange und gütig mit ihnen.
„Ihr habt uns große Sorge gemacht", sagte
er, „aber der Himmel hat euch Gerechtigkeit
widerfahren lasten."

Die Kronen der Linden wuchsen mit der Zeit
zu einem dichten Dach ineinander, so daß sie
sich in Liebe zu umarmen schienen. Sie bildeten
die herrlichste Zierde des Friedhofes, und noch
die kommenden Geschlechter betrachteten sie mit
Schauern der Bewunderung. Peter, Wilhelm
und Klaus haben noch lange Zeit gelebt, rr
schöner Eintracht, sich selbst zum Gluck un-
allen anderen Menschen ein Beispiel.

Serausaeaeben Im Aullraa der NS .-Pressetembero von Sau « Neobtna . Mm
Würt-a D,
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Der Führer und Reichskanzler bat Len Landesaus-
.oer für die liindltchen Berufsschulen, Oberlehrer
Ülbert Stil  er . zum SMlrat und den Gerichts,

ufsenor Dr. Bellerin  Ehingen zum Amtsgenchts-
rat in Müniinüen ernannt.

Der Reichsstattüalter hat RechnungsratH a r r e r
Leim Oberamt Hall  auf seinen Antrag in de»
Ruhestand versetzt, den Landmesser Eugen N um >
mel beim Messungsamt Tübingen auf seinen An¬
trag in den Muhestand versetzt, den Obersekretar
Eisen mann  bei der Landesversicherungsanstalt
aus Antrag entlassen, den ObersekretarB l u m bei
der Landesversichernnasanstaltzum Rechnungsrat,
de» VerwaltungssekretärH o h n e ck er bei der Lan-
Sesversichernngsanstalt zum Vcrwaltnngsoberfekrc-tür und den Hilfsarbeiter Nagel  an der Landcs-
bibliotbck zum Bibliothekobcrsekrctär ernannt.

Veränderungen im Schuldienst
Der Neichsstatihaltcr bat den Turnlehrer Erwin

Wondratschck  in Böblingen zum Neallehrer
ernannt; er hat ferner ernannt z» Oberlehrern die
Hanvtlehrer Linder  in Gebersheim, Kreis Lcon-
verg, und Ströbel  in Neunkircheii, Kreis Mer¬
gentheim: z» Hauvtlcbrcrn die Lehrer Wilb. A l l-
aaier  in JSnu , Gottbilf B a z l e n in Stnttgart-
Henerbach, Erich Brauch  in Stuttgart, Mar
Brunner  in Baicninrt, Karl B n ch»>a n n in
Untcrensingeil. Kreis Süirtlngen, Erwin Ecken-
fels  in Böhlingcn, Albert Fischer  in Nnlinge»,
Kreis Sanlgau , Gebhard Gii i>t b ö r in Biberach.
Andreas Hartman»  in Ochsenüauscn,^ Angnit
H ö schc l c in Metzslctie», Kreis Balingen, FriedrichKachel m n tz in Uhingen, Kreis Göppingen, Her,».
Kra » tz in Güglingen, Krs. Brackenheim, Ottv
Kühnle  in Stamnlhcim, Kr. Lndwigsburg, Alvis
Landwehr  in Oberkirchbcra, Kreis Lauvbcim,
Heinrich Lösselbardt  in Kornwestbcim, Herin.
L n tz in Plieningen, Krs. Stuttgart , AlfonSM avr
in Achstettc». Kreis Lauvbcim. Hermann N i cka r t
in Plattenhardt, Kreis Stuttgart , Jvick R o m e r in
Salilgan, Eugc» Schneider  in NommelSbauIcn.
Kreis Waiblingen, Gcvrg Schneller  in Wois-
schlnacn, Kreis Nürtingen, WiliKS a i l c r in Troi-
jinac», Kreis Tnttlinae», Lakov Semle  in Mnn-
ster, Kreis Gaildorf, Ernst Sva » nagcl  in Wqs-fcrstettcn, Kreis Münsingen und Alois Wevel  in
Arnach, Kreis Waldsee.

Der Knltminister hat versetzt an die Deutsche
Volksschule in Stuttgart : die Oberlehrer: A hles  in
Ncncnbans, Kr. Nürtingen, Heilcmann  in Bit-
tenfclö, Kr. Waiblingen, Klaiber  in Gärtringen,
Kr. Herrcnbern, Messer  in NielingsbauscnKreisMarbach, Metzger  in Grüntal , Kreis Krcndcn-
stadt, M tinze  n m a u c r in Rndersbcrg, Kreis
Welzheim, Pfletschinger  in Wittenswcilcr, Kr.
Krcndeustadt, S t e i n in Stetten a, H., Kr. Araclen-
heim nnd die Hanvtlehrer Ables  in Bublbronn,
Kr. Schorndorf, Bane  r in Heimsheim, Kr. Leon-
bera, B e ck in Deckenvironu, Kreis Calw, Belz  n>
Baach. Kreis Waiblingen, B o b n e t in Nellingen
Kr. Ehlingen, Dürr  in Onstmettingen, Kr. Ba¬
lingen, Eberhardt  in Frickenhvfen, Kr. Gail¬
dorf. Fink  in Botenheim, Kreis Brackenheim,
Fischer  in CrailSüeii», Grüner  in Laichinaen,
Kr. Münsingen, Heileman  n in Dettinaen-Erms,
Kreis Urach, H e st l c r in Stcinheim-Murr . Kr.
Marbach, I e t t e r in Ebingen, Kr. Balingen, K e r-
ler in Morsbach, Kr. Knnzclsan, Kleemann  inNufringen, Kr. Herrcnbcrg, Kleinha » s in Ot-
tenüronn Kr. Calw. Kön i a in Nechcnberg, Kr.
Crailsheim. Lechner  in Hcllershof, Kr. Gaildorf,
Mautc  in Ervsinaen, Kr. Rentlingen, Plavv
in Sielmingen, Kr. Stuttgart, Noos  in Calmbach,Kr. Neuenbürg, SKeefsin  Rotenberg, Kr. Obern¬
dorf, Schick in Sontheim i. St ., Kr. Heidcnüenn,
Swildknecht  tn Breitenkürst, Kr. Welzheim,
Schlatt er  in Walkersbach, Krs- Welzheim,
S chw e i ckh a r d t i» Hochdorf. Kr. Waiblingen,
Singerin  Gruorn , Kr. Urach, S t e h l e in Hart-
Haufen, Kr. Stuttgart, Stemvfle  in Gräfenban-
se». Kr. Neuenbürg. Stierle  in Hirschlanden,
Kr. Leonberg, Tobt  in Pinache, Kr. Maulbronn,
Ulrich  in Eibensbach, ihr, Brackenheim, Vögele
in Kavsenbardt, Kr. Neuenbürg. Wa i s in Deitzliii-
gen, Kreis Rottweil, Wein halb  in Holzelfinge»,
Kr. Reutlingen, Weitbrecht  in Baiersbroim, Kr.
Freudenstadt, Wiedmann  in Miedelsbach, Kr.
Schorndorf, Zimmer  in Bezgenriet, Kr. Govvin-
gen. Ferner die Hanvtlehrer Bilger  in Derdin-
aen, Kreis Maulbronn, nnd Karlein  Oberstelnaih.
Kreis Gerabronn, nach Lanfscna. N. nnd U e b el e
in Asperglen, Kr. Schorndorf, nach Faurndau, Kr.
Gövvingcn.

Der Innenminister hat ernannt: zu Wachtmeistern
der Bes.-Gr. LIS die nichtvlanmäßiaen Wachtmeister

. h r bei>chtedel und Wöhi
hinge» an der Enz.

beini Arbeitshaus in Bai-

Der Polizeidirekkori» Ehlingen bat den Polhel. ,, - - - " okizei-O' en
zum

>

meiiterB » tscher zum Polizei-Obermeister und
Polizeibauvtivacmmcister Eduard Maurer  r
Polizei-Meister ernannk.

Die Genöarmcricmeifker Johannes Braun  In
Birkenfcld, Kreis Neuenbürg, Wilhelm C h r i st in
Bitzfelö, Kreis Ochringen: Paul Hohl  in Buchau,
Kreis Riedlinge»; Richard Holder  in Giengen,
Kr. Heidenüeim: LeonhardK ö h l e r in Plochingen:
FriedrichM ü l ke r in Blaufelden, Krs. Gerabronn:
Jmanucl Siegle  i » Mariabcra, Kr. Reutlingen:
Josef Schilling  I » Metzingen, Kr. Urach und
Matthäus Schirmer  in Ochseiihausen treten in¬
folge Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf des
September in den Ruhestand.

Im Bereich der Neichsvostdirektion Stuttgart Ist
der PostaiiistentA m m a n n in Dornhan zum Post¬
verwalter daselbst ernannt worden.

Im Bereich der Ncichsbahndirektion Stuttgart sind
die NeichsbahnobersckretäreD i ebl in Ulm lReichS-

N i t t e r tn Waiblingen (Bahn, . . ih»
öeilbronn Hbf. (Balin-

: Neichs-
babn-Betriebsamt), . .
holt und S chi e s e r e r in . .
bo!) z» Rcichsbahniiisvektorcn ernannt, der _
bahnamtman» Anaer  tn Kaiserslautern
lReichsbabn-AnSbessernnaswerki nach Saarbrücken-
Burbach tReichsbahn-Ausbesserunaswerk), der
Retchsbabnoberinsvcktor Maver >Ot !o> in Reut¬
lingen tNeichSbabii-Vctricbsamt) nach Ehlingen
lReichSbabn-Beiriebsamti, die tcch». Neichsbabn-
Insvcktoren Feldbnsch  in Limburg kLabii) nach
Heilbron» als Vorsteher des Oberbauitofflagers,Hey der,  Vorsteher der Bahnmeisterei2 Reutlin¬
gen, nach Berlin lRcichsbahnbaudirektion), S chä k-keler  in Stuttgart lNcicksbahnütrektioninach
Ebingen als Vorsteher der Bahnmeisterei, Hem -
m i g in Crailsheim fNeichsbabn-BetriebLamt) nach
Ellwangen als Vorsteher der Bahnmeisterei und Sie
ReichsbahnsekretäreK o l b in Plochingen lBalmhoss
nach Neichenbach lFils) als Vorsteher des Bahnhofs
und Walter  in FriedrichshafenkBahnhofj nach
Erbach als Vorsteher des Bahnhofs versetzt worden.

Zur Eröffnung der großen Reichsausstel¬
lung „Gesundes Leben — srohes Schassen"
jn Berlin findet am kommenden Montag von
12.00 bis 12.30 Uhr ein Betriebsappell
statt, der von allen Reichssendern, mit Aus¬
nahme des Deutschlandsenders, übertragen
und von allen Betrieben in Gemeinschafts,
emvkana mitaebört wird. Es lvrechen Dr.

Ley und der Reichsärzteführer Dr. M a g-
ner.

Ahr Leid ist auch unser Leid!
VDA .-Schulsammlung verlängert

Die Sammlung unserer Schuljugend für
den Volksdeutschen Wehrschatz des VDA. ist be¬
reits in vollem Gange. Sie wurde im Hinblick
zumal auf die dringende, uns allen ans Herz
greifende Not unserer im Kampf stehenden
sudetendeutschen Volksgenossen bis zum
30. September  mit Genehmigung des
Reichsinnenministeriums verlängert.
Unsere ganze Jugend,  Mädel wie Buben,
sind stolz darauf, durch Erhebung von Kamps¬
spenden bei Bekannten und Verwandten sich
selbst auch in ihrem Teil dafür einsetzen zu dür¬
fen, durch die-von ihr aufgebrachten Mittel die
völkische Kampffront zu stützen und zu halten.

Möge sich jeder, der sich mit einem ange¬
messenen Betrage in solch ein Sammelheft un¬
serer Jugend einträgt, der hohen Verpflichtung
bewußt fein, die er damit erfüllt. Es handelt
sich dabei wahrscheinlich nicht um einen Akt
der Wohltätigkeit — solche Gesinnung ent¬
spräche nicht der Ehre und Würde unserer
kämpfende» Brüder und Schwestern ienseits
der Grenzen— vielmehr um Erfüllung
selbstverständlicher kamerad«
scha f t l i che r P f l i cht. Sie sei seitens der
reichsdentschen Volksgenossen zugleich der
D a n ka n d e n F ü hre r dafür, daß wir uns
hier im Reich durch Wehr und Waffen wieder
geschützt wissen dürfen. Aber jeder Spender sei
sich zugleich dessen bewußt, daß sich mit dem
Schicksal unserer heldenhaft aufrecht stehenden
Kämpfer draußen auch sein eigenes Schicksal
erfüllt, daß ihr Leid auch unser Leid, ihr Kampf
nnd Sieg auch unser Kampf und Sieg ist.

-LttL als,

Kindeslrichc in brr Enz aufgrfunden. Am
Freitag nachmittag zwischen6 und halb 7 Ilhr
bemerkte eine Frau unterhalb der großen
Eisi'nbahnbriicke in der Enz eine schwim¬
mende Kindeslciche. Die sofort verständigte
Gendarmerie vcranlaßtc die Bergung und
stellte fest, daß cs sich um ein neugeborenes
Kind im Alter von 7 bis 8 Monaten handelt,
dem mit einem Zeitungspapier der Kops
umwickelt nnd der Hals mit einer Schnur
zugebunde» war. Nachforschungen wurden
sofort eingclcitet.

Zum Wochenende
Die vor einiger Zeit im Stadtgebiet an¬

gebrachten polizeilichen Kennzeichen für das
Aufskelleu von Kraftfahrzeugen leisten wert¬
volle Dienste. Schon oft konnten wir beob¬
achten, wie sich Kraftfahrer abends bei ein-
brechcnder Dunkelheit über Parkmöglichkeiten
vergewisserten. Die Polizei sieht darauf, daß
die angebrachten und gut sichtbaren Kenn¬
zeichen beachtet werden. — Das Psstamts-
gebände hat einen neuen Anstrich erhalten,
der' sich recht gut ausnimmt und dem Haus,
in dem zahlreiche Volksgenoffenein- und ans-

Mit Ende September ds. Js . verlassen die
Beamten des Oberamts und ein Teil der
Kreisverbandsbeamten unsere Stadt infolge
der neuen Kreiseinteilung. Wir wünschen
ihnen Allen, die wir ungern scheiden sehen,
das Beste für die Zukunft. Besonders ziemt
es uns noch, des letzten Oberamtmanns
und ersten — allerdings auch zugleich letzten
— Landrats  von Neuenbürg, Herrn
Lempp,  zu gedenken. Im Jahr 1925 hie-
her ernannt , hat es Landrat Lempp verstan¬
den, sich das Vertrauen der Krcisbevölkerung
in weitestem Maße zu erwerben. Mit der
Zeit hat er den Kreis und die Verhältnisse
in den einzelnen Gemeinden genau gekannt.
Jedem Ratsuchenden lieh er Zeit und Ohr,
wo es möglich und nötig war, hals er. Die
Bürgermeister fanden bei ihrem wohlwollen¬
den DienstvorgesetztenAnregung, Unterstütz¬
ung und Rückhalt. Seine stete Dienst- und
Hilfsbereitschaft, seine Bemühungen um Recht
nnd Sauberkeit werden Früchte tragen, die
fortdauernd Gutes wirken. Es gibt keine
Gemeinde im seitherigen Kreis Neuenbürg,
wo nicht die eine oder andere Einrichtung
mit seinem Namen verknüpft ist. In , der
Sonderbeilage des „Enztälcr " zum 30. Ja¬
nuar 1038 ist die Entwicklung des Kreises
Neuenbürg seit der' Machtergreifung durch
die NSDAP eingehend geschildert. Aus der
Tätigkeit des Herrn Laudrats Lempp dürfen
im heutigen Zusammenhang besonders her¬
vorgehoben werden:

gehen, ein freundliches Aussehen gibt. —
Das Verlagshaus des „Enztälers " hat eben¬
falls sein Aeußeres verändert . Der neue Ver¬
putz gliedert sich hinsichtlich der Farbtönung
recht- gut in das Gesamtbild der Umgebung
ein. Allerdings hätte man es gerne gesehen,
wenn sich dieses stolz und wuchtig aus den
Häusergevierteu hervorragende Gebäude im
Fachwerkschmuck gezeigt hätte. Allein, die
technischen Voraussetzungen hierzu waren
nicht gegeben und so mußte eben ein passen¬
der Verputz gewählt werden. Der Geschäfts¬
raum im unteren Stock (Buch- und Schreib¬
warenhandlung) wurde neuzeitlich gestaltet
und macht nach seiner vollständigen inneren
und äußeren Ausgestaltung ebenfalls einen
recht guten Eindruck. Natürlich Wird das
Verlagsgebäude des „Enztälers " auch eine
seiner Zweckbedeutung entsprechende gut sicht¬
bare Beschriftung erhalten, damit die Außen¬
stehenden wissen, daß in diesem Hause das
mit dem Kreis Neuenbürg seit 96 Jahren so
eng verbundene Heimatblatt „Der Enztälcr"
herausgegeben und gedruckt wird. Und ist
schon die Rede von der Zeitung, dann einige
Bemerkungen mehr: Wir alle haben es gewiß
seit einiger Zeit beobachtet, daß nun die
Abende länger werden. Da drängt sich ganz
von selbst die Frage aus: Ist auch dxr „Enz-
täler " im Hause? Heute, wo täglich in aller
Welt so viele Ereignisse passieren, wo jeder
Tag wichtige Neuigkeiten bringt , da mutz
man die Zeitung lesen. Sie unterrichtet zu¬
verlässig und rasch. Und auch für die Stun¬
den der Muße, abends nach getaner Arbeit,
oder Sonntags , schafft sie Kurzweil nnd Un¬
terhaltung . Das Heimatblatt, das ihr alle
an seinem äußeren Gewand erkennt, will
seiner Leserfamilie ein guter Freund sein. —
Der Platz vor dem Hauptbahnhos wurde be¬
kanntlich vor einiger Zeit neu gestaltet nnd
die Zufahrtsstraße gewalzt und geteert. Von
den im Bahnhofsgebäude ein- und ausgehen¬
den Fahrgästen wird besonders der vor dem
Eingang entlang der Hausfront angebrachte
Plattenbelag in Gehwegbreitc als recht
zweckmäßig empfunden. — Mit raschen
Schritten geht es dem Erntedankfest 1938 ent¬
gegen. Allerorts werden schon die Vorberei¬
tungen für dieses Fest der Heimat getroffen.
Es soll wieder zu einem Bekenntnis für
Führer , Volk nnd Heimat werden. Und man
wird überall das Erntedankfest voller Freude
feiern, soll es doch auch den Dank und die
Verbundenheit mit dem fleißigen Bauern-
vokk zum Ausdruck bringen. Deshalb gehen
ja am Erntedanktag die Städter hinaus aufs
Land und feiern dort den Tag mit dem
Landvolk. Neuenbürg z. B . feiert es zusam¬
men mit Waldrennach. Es sind alle Vorbe¬
reitungen , im Gange, daß das Fest einen
recht schönen Verlauf nehmen wird.

Mtt- lirdsdrilraa für die » so.
kla Vpssk lür dl» Mund anser»» ak,

kLs Volkes. ^

Die wichtigen und schwierigen Straßen -
bauten und Straßenvcrbefferungen : Klein-
enztalstraße von Calmbach bis Simmersfeld
und Urnagold , Straße Herrenalb—Roteasal,
Feldrennach- Schwann , Gräsevhause«—Bir¬
kenfeld; Ansrechterhallnng des Betriebs auf
der Mbtalbahn ; Erweiterung des Kreiskran-
kenhanses mit Umgebung aus den jetzigen
Stand ; Zusammenlegung der Gemeinden
Ober- und Nnterniebelsbach sowie Enztal mit
Enzllösterke; Gründung der Mannenbach-
waffervcrsorgnngsgrnppc und des Kreisbe-
rnfsschulvrrbands; Neubau des Oberamts
nnd zentrale Organisation - er Kreisbehör¬
den; Verlegung der Kreissparkaffc in das
frühere Oberamtsgebäude; Bemühungen um
gute Verkehrsverhältnisse und Sie Hebung
des Fremdenverkehrs überhaupt; Schaffung
von Notstandsarveiten in - en Zeiten der Ar¬
beitslosigkeit. Wieviel war zu leisten auf dem
Gebiet des Wiederaufbaues unserer Wehr¬
macht, der Preisüberwachung und Ser Um¬
stellung der Berwaltnng aus die neuen
Grundlagen.

Stets war Richtschnur für Landrat Lempp,
den deutschen Volksgenossen zu achten und
seinem Wohl zu dienen, soweit es die Rück¬
sicht auf das Allgemeinwohl zulieb. In
weiten Kreisen von Stadt nnd Bezirk besteht
der Wunsch, mit den abziehcnden Beamten
noch bei einem Abschiedsabend einige Stun¬
den znsammenkommcn zu können.

Umschau zum Wochenende
Der Kurbetrieb ist nun in den ersten Ab¬

schnitt der Nachsaison eingetreten. Trotzdem
trafen in den letzten Tagen zahlreiche Kur¬
gäste ein, die den Schwarzwaldherbst in
Wildbad erleben wollen. Natürlich ist der
Schwarzwaldherbst auch nur dann schön und
erlebnisreich, wenn das Wetter mittut nnd
von allen unschönen Launen befreit ist. Wenn
nicht alle Anzeichen trügen, so dürfen wir
mit besserem Herbstwetter rechnen, sodaß der
Uebergang in die ruhigere Zeit nicht allzu
schwer fällt. Die Staatl . Badverwaltung hat
für die Nachkurzeit von Ende September bis
15. Oktober wiederum ein anziehendes Unter¬
haltungsprogramm vorgesehen. Wildbad wird
den Besuchern alle Annehmlichkeiten bieten,
über die es als gerne ausgesuchtes Heilbad
verfügt. Der Lesesaal bleibt geöffnet, die
geheizte Neue Trinkhalle ebenfalls und auch
die Thermalbäder sind den Gästen zugänglich.
Auf das Kurtheater mutz allerdings verzichtet
werden, ebenso aus die schönen Konzerte des
Staatl . Kurorchcsters. Anstelle des Kur¬
orchesters wird aber eine kleine Musikkapelle,
die in Wildbad bestens bekannt ist, für die
musikalischen Bedürfnisse sorgen. — Morgen
gibt das Staatl . Kurorchester die letzten
sonntäglichen Konzerte. Unter der Oberlei¬
tung von Kapellmeister Artur Haelßig
und unter der Leitung von Kapellmeister
Max ELeling und Konzertmeister Iwan
Fliege Lot das große Staatl . Kurorchester
und das kleine Orchester eine Fülle musika¬
lischer Darbietungen , die den Kurgästen von
Mai bis Ende dieses Monats schöne Stunden
vermittelten. Das Orchester hatte wöchentlich
rund 16 Konzerte zu bestreiten. Ganz beson¬
ders hervorzuheben sind die Sinfoniekonzerte,
deren es 10 waren, die stattfanden und je¬
weils einen zahlreichen Besuch aufzuweiscn
hatteil. In Erinnerung gebracht sei ferner
das Beethovenfest im Mai , an dessen glanz¬
voller Durchführung das Orchester und vor
allem Kapellmeister Haelßig so regen Anteil
hatten . — Am Dienstag findet für das schei¬
dende Kurorchester ein Ehrenabend statt. —
Gestern abend wurde das 10. Sinfoniekonzcrt
veranstaltet. Es wurde von Kapellmeister
Haelßig geleitet und war den Komponisten
Mozart , Schubert und Liszt gewidmet. Als
Solistin wirkte Frau Prof . Elly Ney mit. —
Der MGV . „Liederkranz" veranstaltet mor¬
gen Sonntag abend unter Mitwirkung des
Staatl . Knrorchesters im Kursaal sein üb¬
liches Herbstkonzert. N. a, kommen Werke von
Rossini, Strauß n. a., dann chorische Dar¬
bietungen von Baumann , Silcher, Attenhofcr
usw. zum Vortrag . — Letzten Mittwoch
Weilte eine Gruppe französischer Gäste in der
Badestadt. Sie kamen von Pforzheim wo
sie Jndustriewerke besichtigten. Die Gäste
wurden von Kurdirektor Bach willkommen
geheißen. Sie besichtigten dann unter kun¬
diger Führung die Sehenswürdigkeiten Wikd-
Lads. — Züm Wochenende weilen Aerzte von
Württemberg in Wildbad, die einer Einla¬
dung von Badarzt Dr . Josenhans folgen.
— Dieser Tage beehrte der berühmte Reise¬
schriftsteller Karl Lüdtke die Badstadt mit
seinem Besuch und war Gast des Kurvereins.
Karl Lüdtke hat in rund 300 Zeitungen
schon über den Gesundbrunnen Wildbad ge¬
schrieben und ließ fich auch jetzt wieder von
Wildbads Geschichte und Gegenwart berich¬
ten. — Badblattvcrkäufer Eugen Hoff¬
man»  vollendete gestern sein 67. Lebensjahr.
Wie bekannt, verkauft er schon seit 51 Jahren
das Badblatt . — Am 26. September vollendet
unser Mitbürger Altfuhrmann Christ. Frey
in Gesundheit sein 80. Lebensjahr. Er zählt

wirck c/as Wetter?
Wetterbericht deS RctchswetterüiensteS

Aussabeorl Stuttgart ,
Ausgegeben am 23. Sept., 21.30 USr

Deutschland befindet sich zwischen einem
nordwestlich von Irland liegnden Sturm¬
tief einerseits und dem kräftigen russischen
Hochdruckgebiet andererseits. Dabei gelangen
jetzt von Süden her zeitweise feuchtere Luft¬
massen zu uns , die zu Wolkenbildung Anlaß
geben. Eine durchgreifende Verschlechterung
der Gesamtwesterlage ist noch nicht zu er¬
warten. doch wird es durch die Erwärmung
bei der stachen Druckverteilung zu kleineren
Störungen der Schönwetterlage kommen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Sonntag¬
abend: Leicht unbeständig, im ganzen aber
freundlich.

3«r MWsmg-es 9-era« lS Neuenbürg
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zu unseren eifrigen Lesern uno wir wünschen
ihm für seinen ferneren Lebensabend alles
Gute. — Nachdem die Hotels KlumPP und
Quellcnhof ihre gastlichen Pforten geschlos¬
sen haben, veranstalten einige andere größere
Hotels und Pensionen zum Wochenende und
im Lause der nächsten Woche Wirtschafts-
schlnß-Feierlichkeiten.

Wildbad — farbige Lichtbilder
Zu der Vorführung im Kursaal

am 26. September 1988
Am Montag abend wird Karl Blumen¬

thal  im Kursaal seine schönen und künstle¬
risch wertvollen Farbaufnahmen von Wild¬
bad und Umgebung vorführen. Dr . Roß-
nagel,  Keplerwarte Wildbad, wird zu den
Bildern einige Erläuterungen geben und
außerdem wird die Vorführung durch Musik¬
vorträge der Kapelle Willh Lindner umrahmt
sein.

Die zur Vorführung kommenden farbigen
Lichtbilder werden nicht nur durch die natur¬
getreue Wiedergabe und durch die Schönheit
und Leuchtkraft der Farben überraschen, son¬
dern sie werden selbst auch dem Kenner
Wildbads eine Fülle neuer Bilder bringen
und mancher wird staunend feststellen, wie
viel Schönes das geschulte Auge des Photo¬
graphen hier in Wildbad zu finden und in
prachtvollen Bildern festzuhalten vermag. So
werden diese Bilder sicherlich bei all denen,
die Wildbad und seine Schwarzwaldlandschaft
kennen und schätzen, große Freude Hervor¬
rufen — sie werden manche Anregungen zu
schönen Spaziergängen in Wildbad und Um¬
gebung bringen — und mancher wird beim
Anblick dieser herrlichen Bilder den Wunsch
haben, all dies draußen in der Wirklichkeit
nun nochmals auszusuchen oder zu entdecken,
um sich daran zu freuen.

Aus der großen Zahl der wundervollen
Bilder sollen nur einige herausgegriffen wer¬
den. Partien aus Alt-Wildbad — der Enz
entlang — die alte und neue Trinkhalle —
das Dahlienfest im Kursaal — in den Bädern
— auf dem Sommerberg — und ganz beson¬
ders die Hochmoorlandschaft des Wildsees
mit ihren zauberhaften Naturstimmungen —
Schwarzwaldtrachten — Schwarzwaldhäuser
— Schwarzwaldlandschaften. So verspricht
dieser Abend eine unterhaltende und an¬
regende Darbietung zu werden, deren Besuch
jedem Freunde Wildbads empfohlen werden
kann.

Zum Wochenende. Bei dem guten Wetter
der vergangenen Woche regten sich in Gar¬
ten, Feld und Wiese überall fleißige Hände.
Kefreir von dem Druck, den das dustere Re¬
genwetter auf die Menschen ausgeübt hatte,
arbeitet jeder wieder gern draußen im war¬
men Herbstsonnenschein. Das restliche Oehmd
wurde vollends heimgebracht. Auf dem Acker¬
feld werden Pflug und Egge in Bewegung
gesetzt; der Mist wird hinuntergepflügt und
der Böden für die Saat vorbereitet. Weil
pun die eigentliche Kartoffelernte beginnt,
haben die Schulkinder 14 Tage Herbstferien
bekommen. Auch im Garten , wo Dahlien

und Astern ihre üppige Blütenpracht ent¬
faltet haben, gibt's jetzt allerlei Arbeit. —
Die Gaufilm stelle  konnte wieder einmal
einen sehr guten Besuch aufweisen. Der Saal
im Hotel „Schwarzwaldrand" war gedrückt
voll, sodaß geschlossen werden mußte. Das
Lustspiel, das zuerst gezeigt wurde, brachte die
Lachmuskeln ausgiebig in Bewegung. Dann
durfte man in der Wochenschau einen Blick
nach München auf den „Tag der deutschen
Kunst" tun . Besonders aber der Hauptfilm
„Signal in der Nacht" begegnete bei den
Zuschauern großem Interesse. — Der Vor¬
tragsabend  im Gasthaus zum „Löwen",
der am gleichen Abend stattfand, brachte nicht
die Besucherzahl, die der Wichtigkeit der dar¬
gebotenen Sache entsprochen hätte. Es wäre
daher wünschenswert, daß in Zukunft Top-
Pelveranstaltungcn vermieden würden. —
Das von der Gruppe Südwest angesetzte
Ve r g l c i chs schi eß e n der SA wird mor¬
gen auf den Schießständen des Kleinkaliber¬
schützenvereins abgehalten. Außerdem wird
voraussichtlich die Technische Nothilfe aus
Pforzheim hier ein Uebungsschießcn haben.
— Der Fußballklub  geht «ach Niesern
einen schweren Gang. Dieser ist aber nicht
aussichtslos, wenn sich unsere Elf von An¬
fang an voll einsetzt, und wenn ihr dabei
durch eine zahlreiche Anhängerschaft von hier
der Rücken gestärkt wird. Hoffen wir, daß
wir auch weiterhin an der Spitze der Ta¬
belle marschieren dürfen. — Der hiesige
Turnverein  muß morgen mit seinen
Pflichtspielen beginnen. Er wird sich wieder
schneidig einsetzen und sich auf diese Weise
nicht nur den Verbleib in der Bezirksklasse,
sondern einen guten Platz in der Tabelle er¬
kämpfen. Der Gegner, Turnverein Breiten,
hat in den Aufstiegsspielenwacker gerungen,
und so wird morgen auf dem Turnplatz ein
spannenöer Handballkampf zu erwarten sein.

i

Stuttgart , 23. September. Gegenwärtig be¬
suchen deutsche Frontkämpfer unter Führung
von Reichskriegsopferführer Oberlindober
englische Frontkameraden. Unter der deut¬
schen Frontkämpferabordnung, die am Don¬
nerstag in London eintraf, befinden sich
auch drei Kameraden  der NSKOV.
aus dem Gau Württemberg-Hohenzollern.

„Spione — Verräter — Saboteure !"
Eine Aufklärungsschrift, die jeden Deut¬

schen angeht, erscheint im Einvernehmen mit
dem Oberkommando der Wehr¬
macht  in der vom Reichsamt Deutsches
Volksbilduugswerk herausgegebenen Samm¬
lung „Hillgers Deutsche Bücherei" (Hermann
Hillger Verlag, Berlin IV 9) unt . Nr . 650/51.
Möge jeder Deutsche diese wichtige Schrift
lesen! -Millionen wissen immer noch nicht,
wie sehr die Einrichtungen der deutschen Lan¬
desverteidigung, die die Sicherheit der Nation
gewährleisten, durch ausländische Spionage
ebenso wie durch Unkenntnis und Leichtfer¬
tigkeit bedroht sind. — Preis des 64 Seiten
umfassenden Heftes broschiert 35 Pfg ., karto¬
niert 60 Pfg.

Leichter Rückgang des Grotzviehauftrlebs
Die Beschickung der württembergischen Schlacht¬

viehmärkte und Verteilungsstellen mit Groß-
vieh  weist gegenüber der Vorwoche eine leichte
Abschwächung auf. Die VersorgungZIage wurde
jedoch in Bedarfsfällen durch Zuteilungen von
Frischfleisch und Gefrierfleisch ausgeglichen. Die
Kälber - Zufuhren  genügten im allgemeinen
überall, um den Bedarf der Metzger noch zu be-
friedigen. Einzelne Märkte erhielten etwas mehr
Kälber zugeführt als in der Vorwoche. Die Ver¬
sorgung mit Schlachtschweinen  war nicht
ganz einheitlich. Teilweise konnte eine leichte Zu¬
nahme des Auftriebes festgestellt werden, im gan-
zen gesehen haben die Zufuhren auch hierin etwas
nachgelassen. Auch die ostpreußischen Zufuhren sind
ausgefallen. Einige Verteilungsstellcn erhielten
deshalb geschlachtete Schweine zugewiesen.

Die neuen Preisgruppen für Kernobst
Aepfel:

Preisgruvve I (Cox, Orangen, Renette) : a) sehr
grotzfrttchtig (Signae Tillish ) Mindestdnrchmcsser in
Millimeter : I tL 70, 8 45: b> srohfrüchtig lselbei
Bellefleur ) I L 65, 8 45: c> mittelsrüchtig (Alling-
ton Pevvina . früher Viktoria , Goldrenette von Ber¬
lepsch, Gravensteiner , James Grieve, . Ribston Pev-
ving, Weiber Klarapfel , Weiber Winter Calvill,
Zigeuner Apfel): I /V. 60, 8 4S: d> kleinfrüchtig
lAnanaS -Renette , Cox' Orangen -Nenette, LaxtonS
Superbe , von Zuccalmaglios Renette) : I ^ 55, 8 48.

Preisgruvve II (Schöner aus Boskop) : a) sehr grob-
früchtig lCoulon Renette , Herberts Renette ) : I L
70, 8 45: b) grobfrtichtig tAderSleber Kalvill , Ech¬
ter Glockcnnpfel weiber , Gelber Edelapfel , Gelber
Richard, Goldrenette von Blenheim , Jonathan , Ka¬
nada Renette , Landsberger Renette , LaneS Prinz
Albert , Minister von Hammerstein , Ontario , Prin-
zenapfsl (Hasenko), Schöner aus VoSkvv, Trans¬
parent ans CronselS) : I L 65, 8 48: c> mittel-
frtichtig lBanmanns Renette , Berner Nvsenapfel,
Champagner Renette , Dülmener Nvsenapfel, Ge¬
heimrat Dr . Oldenburg , Grace franz . Renette , Kai¬
ser Wilhelm, London Pepping , Obcrdiecks Renette,
Parkers Pepping , Note Sternrenette , Schöner von
Nordhanfen , Winter Goldparmäne ) : I 6g, 6 45:
d) kleinfrüchtig lErnst Bosch, König!. Kurzstiel):
I L 55. 8 45.

Preisgruvve HI tBoikenavfel ): a> sehr grobfrüch-
tta (Geflammter Kardinal , Grahms Jubiläiims-
apfel, Grobherzoa Friedrich von Baden , Hornebnr-
ger Pfannkuchen. Jakob Level, Alle Nambour Sor¬
ten): I ^ 70, 8 45: b) grotzfrllchtig lBoikenapfel,
Fllrstenaplel , Königin Apfel, Roter Eiserapfel,
Sireislinge ) : I L 65, 8 45: c) mittelsrüchtig (Dan-
ziger Kantapfel , Eoaavfel (Munks ), Gcwürzluikcn,
Graue Hcrbstrenette, NathnsinS Tanbenavfcl , Gro¬
ber rheinischer Bohnapfsl , Rheinischer Krummsticl,
Roter Bellefleur , Schöner ans Herrnhnt , Weiber
Winter Taffetapfel ) : I L 60, 8 45.

Prcisgruppe IV tCsllini ) : a) sehr grotzfrllchtig
lBismarck , Gloria Mnndi , Roter und grüner Stet¬
tiner ) I ä. 70, 8 45: b) grotzfrttchtig lCcllini , Char-
lamowsky, F-iessers Erstling , Lord Grosvcnor,
Schafsnase , Sommerrambour , Lord Snffield ) : I L
65, 8 45: c) mtttelfrüchttg (Roter Tricrscher Wein- >
apfel) : I /V 60, 8 45: d) kleinfrüchtig lVvrsdorfer,
Purvnrroter Consinot) : I ^ 55, 8 45.

Birnen:
Preisgruvve I lAIexaudcr Lukas) : a> sehr grob-

früchtig lHerzogin von Angonleme): I L 65, 8 40;
b) grotzfrüchtlg lAlerandcr Lukas, Clappes Lieb¬
ling , Gsllerts Butterbirne , Dr . Jules Gnvot , Köst¬
liche von Charncux , Vercins -Dechants-Birne , Wil¬
liams Christbirne ) : I 0. 55, 8 40: c) mittelfrüchtsg
(Frühe von Trevoux , Gräfin von Paris , Madame
Verte , Oliviers de Serres ): I L 45, 8 40: d) klein¬
früchtig (Bunte Jnlibtrne ) : I L 40, 8 45.

Preisgruvve II (Böses Flaschenbirue): a) sehr
großsrüchtig (Andenken an den Kongrcb, Dtels
Butterbirne ) : I L 65, 8 40: b) grobfrüchtig (Böses
Flaschenbirne, Hardenvonts Wintcrbutterbirne , Her¬
zogin Elsa, Minister Dr . Lucius , Präsident Dronard,
Prinzessin Marianne , Triumph de Vienne ) : I L 65,

Amil.NSDAP-Nachrichren!

IP» rlSl -ilkn1er mit
d« treatk » VpA» n >, » tiol »ei»

NSDAP Kreisleitung Calw, NS -Frauen-
schaft— Deutsches Frauenwcrk. Am Diens¬
tag den 27, 9. 38, nachm. 2 Uhr, findet für
den gesamten Kreis Calw eine wichtige Be¬
sprechung in Calw im Heim der NS -Frauen-
schaft (Posigäßle). statt, an der nur die Orts-
fraucnschaftsleiterin teilnimmt. Im Ver¬
hinderungsfall ist eine geeignete Vertreterin
zu -schicken. Die Abtcilnngsleiterinnen des
Kreisstabs nehmen ebenfalls an der Bespre¬
chung teil.

Die Kreisfrauenschaftslciterin.

j 84^ 8LN. 88 ^ « 8LL . >

NSKK -Motorstnrm 12M 58, Trupp l
«nd IV. Vollzähliges Antreten am Sonntag
den 25. Sept ., 8 Uhr, am Dienstzimmer mit
Fahrzeugen. Anzug: Feldmütze.

8 40: c) mittelsrüchtig (Birne von Tongre , Bln-
menbachs Butterbirne , Gute Louise, Solaner
(Tchmalzbirne), Doppelte Philippsbirne ) : I 45,
8 40: d) kleinfrüchtig (Josephine von Mecheln,
Pctcrsbirne ) : I 40, 8 35.

Preisgruvve III (Clairgeaus Butterbirne) : a) grotz-
srüchtig (Clairgeaus Butterbirne , Conference, Le
Lectier, Neue Poiteau , Pastorenbirne ) : I 55, 8 40:
b) mittelsrüchtig (Amanlis Butterbirne , Gute
Graue ) : I L 45, 8 40: c) kleinfrüchtig (Efperens
Hcrrenvirnc , MnSkatellcrbirnc , Sommermagdalena,
Grüne ) : I /V 40, 8 35.

Prciögrnvve IV (Kochbirneu) : nicht zum Roh-
gennb geeignet nnd kleinfrüchtige, nicht marktgän¬
gige So ---- ' . . .

Der kommende Sonntag wird weiter eine
Teilung der Mannschaften in voraussichtliche
und mögliche bringen. Insbesondere in der

Kreisklasse 1.
Hier heißt das Hauptspiel Schwann—Neuen¬
bürg. Wird es Schwann gelingen, den schuß¬
gewaltigen Gast zu stoppen? Wird Neuenbürg
durch einen Sieg zur Spitzengruppe auf¬
schließen? Das ebensowichtige Treffen Grä-
fenhausen—Calmbach ist genau so unsicher
im Ansgang, wie die bisherigen Spiele des
Gastvereins, Calmbach wird sich vorsehen
müssen. Conweiler hätte einen Punktegewinn
sehr nötig, ob es den gegen Wildbad erzielen
wird, das ist recht fraglich. Höfen steht im
vierten Spiel erneut vor einer schweren Auf¬
gabe, denn Feldrennach ist ein Gegner, der
bisher noch kein Spiel verloren hat. Die

Kreisklasse2
beendet bereits die punktemäßige Vorrunde/
dabei kommt es auf den Ausgang des Spiels
Ottenhausen — Pfinzweiler an. Gewinnt
Ottenhausen, so ist es. als kommender Staffel¬
bester anzusehen, gewinnt Pfinzweiler, so
Pfinzweiler ; so ist für jeden Verein noch
Hoffnung. Das allerdings nur , wenn Sprol¬
lenhaus in Herrenalb gewinnen kann.

Das ludetendeutsche Gebiet (nach dem Ergebnis der amtltAen tschcchv-slvwakische» Volkszählung
von 1830). auf unserer Karte schwarz dargcftellt . Diese Kartenskizze widerlegt schlagend die von
Vraa ausvosaunte Behauptung , das deutsche Sudcteuland Üelle kein zusammenhängendes Gebiet
dar und es könne von geschlossenenVvlksgebieten nicht gesvrvchen werden. Bon dem deutschen
Gebiet im Gesamtansmab von 27 707 Quadratkilometern sind 25 775 Quadratkilometer lein Gebiet
etwa so grob wie Sachsen und Thüringen zusammen) geschlossenes, mit dem Deutschtum im Reich
zusammenhängendes deutsches Volkstnmsgebtet . In ihm wohnen 87.4 v. H. aller Deutschen und
nur 3.8 v. H. aller Tschechen der Revnblik. Nur 315 000 Deutsche (0. v. H. des Sndetenöeutschttiins ),
lebe» in Böhmen und Mährisch-Schleiien als Streudcntsche.

In Ssbsi -Üine KM. SS . - SS . - SS - SS . - SS . - , In Lksvlol KM. SS . - SS . - SS . - SS .- so . - llnrstr 17- pkorrdelm- LeZenllber?ala8i-!<aktLe



Bekanntmachung
betr.

Erzeuger»und Verbraucherhöchft«
preise für Speiselartosfeln.

Es wird Nachstehendes Lekanntgegeben:

I.Berbrancherhöchstpreise für Speisekartoffel « :
Verordnung des Württ . Wirtschaftsministers — Preis¬

bildungsstelle — über Berbraucherhöchstpreise für Speisekar-
tosfeln für das Land Württemberg und die Hohenzollerischen
Lande:

Aus Grund des ß 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplans — Bestellung eines Reichskommissars für die
Preisbildung — vom 29. Oktober 1936(Reichsges.Bl . I S . 927)
und der Ziffer 1 Abs. 2 der Ersten Anordnung über die
Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskom¬
missars für die Preisbildung vom 12. Dezember 1936(Reichs¬
anzeiger Nr . 291) treffe ich für das Land Württemberg und
für die Hohenzollerischen Lande folgende Anordnung:

8 i.
(i) Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinverteiler

und Verbraucher werden für die Monate September, Oktober
und November 1938 nachstehende Höchstpreise festgesetzt:

Gelbe Sorte « :
Preis je SO
ab Lager oder
Grotzmarkt anKleiiwertetter

RM.

Pkkl»je so»r
frei Lager desKlelnosrtellcrs

RM.

Preis je 50 kx
des Klelnver-

IrUerssrci Keller

RM?'

und Klein-
marktprels
bei Abgabevon5kg

Rps.

Preisgebiet 71: 3.20 3.30 3.50 41
Preisgebiet 6: 3.15 3.25 3.45 40
Preisgebiet L: 3.10 3.20 3.40 40
Preisgebietl) : — — 3.— 36

Weiße , rote « nd blaue Sorten:
Vreisgebiet H: 2.90 3.— 3.20 38
Breisgebiet S: 2.85 2.95 3.15 37
Vreisgebiet L: 2.8N 2.90 3.10 37
Preisgebiet O: — — 2.70 33

(2) Im Preisgebiet A (Stuttgart ) darf bei Lieferung frei
Keller des Verbrauchers in ausgesprochenenHöhenlagen ein
Zuschlag bis zu 20 Npf. je 50 Kg. gefordert werden.

(3) Die Preisgebietseinteilnng ergibt sich aus der Anlage
zu dieser Verordnung.

(4) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbrau¬
cherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren),
„Königsberger Gelbblanke" und „Kuppinger" um 1 RM ., für
die Sorten „Frühe Hörnchen", „Tannenzapfen" und „Eifeler
Platte " um 2 RM . je 50 Kg.

(5) Die für Weiße, rote und blaue Sorten festgesetzten
Verbraucherpreise erhöhen sich für die Sorte „Königsberger
Blaublanke" um 1 RM . je 50 Kg.

zeugerpreise für Speisekartosfeln im KartoffelwirtschaftSjatzr
1938/39 vom 19. 8. 1938 folgende Kartoffelpreise:

Erzeugerfestpreise je SO Kg. frachtfrei Empfangsstation:
für Lieferungen in den Monaten für weihe, rote

u.blaue Sorten:
für gelbe
Sorten:

RM. RM.

September, Oktober, November 1936 2,35 2,65
Dezember 193t 2,45 2,75
Januar 1939 2,55 H85
Februar 1939 2,65 2,95
März, April 1939 2,80 3,10
Mai , Juni , Juli und August 1939 2,95 3,25

Der Erzeuger erhält für die von ihm gelieferten Kar¬
toffeln den frachtfrei Empfangsstation festgesetzten Preis ab¬
züglich der tatsächlich entstandenen Fracht, Lei Selbstabholnng
durch den Käufer abzüglich höchstens 15 Rpf. je 50 Kg.

Als Sortenzuschliige werden festgesetzt je 50 Kg. frachtfrei
Empfangsstation:
g) Für „Kuppinger", „Julinieren " und „Königsberger Gelb-

blanke RM . 1.— auf den Erzeugerpreis für gelbe Sorten,
d) für „Frühe Hörnchen", „Tannenzapfen" und „Eifeler

Platte " 2.—RM . auf den Erzeugerpreis für gelbe Sorten,
c) für „Königsberger Blaublanke" RM . 1— auf den Er¬

zeugerpreis für Weiße, rote und blaue Sorten.

2. Futterkartoffeln.
Der Erzeugerpreis für Futterkartoffeln wurde für die

Zeit vom 1. September 1938 bis 31. August 1939 je 50 Kg.
frachtfrei Empfangsstation auf mindestens RM . 1.85, jedoch
nicht mehr als RM. 2.—, festgesetzt.

S. Fabrikkartoffeln.
für Fabrikkartosfeln frachtfrei Emp-
;r Höchstfracht von 14 Rpf. je 50 Kg.

Kartoffelbruttogcwicht wurde wie folgt festgesetzt:
g) für Lieferungen vom 1. September

bis 30. November 1938 20 Rpf. je Kg. Stärke,
b) für Lieferungen in der Zeit vom
1. Dez. 1938 bis 31. August 1939 21 Rpf. je Kg. Stärke.
Vorstehende Preise sind genau einznhalteu. -
Neuenbürg, den 20. September 1938.

Der Landrat: Lempp.

kslnigung von Vspplettsn u. polstsrmSdsIn
mit ISt « sirr.

Uns Teppiclie, Vorlagen unci lläuker werllen wieller neu.
kkssix-ksinigung
«Isr -nkirisrH un «I gibt

itlacben Lie einen Versucb mit einer Vorlage oller mit einem kleinen
lläuker unll Lis werden von llem kelnlgmigaerkolgllberrasclit sein.
Ilire verkilrten unll verscbmutrten leppicke erbalten 8ie tarden-
trob unll sammetweicb wieder rurück. — Weitere Awskunkt erteilt
kostenlos unll unverdinlllick
küüolkl-lllüer, Isoeriei- Mlä kal8leigk8iM1.Mäbsä

Der Erzeugerpreis
fangsstation bis zu eir

8 2.
(1) Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an

den Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht
überschritten werden. Für Lieferung frei Keller des Verbrau¬
chers kann folgender Zuschlag je 50 Kg. für Anfuhr, Abladen
und Einbringen berechnet werden:

1. für das Preisgebiet ^ Lis zu —.85 RM.
2. für das Preisgebiet 8 bis zu - .80 RM.
3. für das Preisgebiet L bis zu —.75 RM.
4. für das Preisgebiet v bis zu —.35 RM-

(2) tz 1 Abs. 2 gilt entsprechend.
8 3.

(1) Wer den Bestimmungen dieser Verordnung oder den
zu ihrer Durchführung oder Ergänzung erlassenen Vorschrif¬
ten vorsätzlich oder fahrlässig zuwiderhandelt, wird mit Ge¬
fängnis und Geldstrafe, letztere in unbegrenzter Höhe, oder
mit einer dieser Strafen bestraft. Dabei kann die Einziehung
des erzielten Entgeltes und der Gegenstände, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, sowie die öffentliche Bekannt¬
machung des Urteils verfügt werden.

(2) Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag ein.
(3) Die Bestimmungen des Z 4 Abs. 3 und des § 5 der

Verordnung über das Verbot von Preiserhöhungen vom
26. November 1936 (Reichsges.Bl . I S - 955) finden entspre¬
chende Anwendung.

8 4.
Die Verordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkün¬

dung in Kraft.
Stuttgart , de» 31. August 1938.

Vertretung : (gez.) Tho m a ß.
Anlage:
Zuteilung der Gemeinden in die Preisgebiete 6, O undv
(unter Berücksichtigung des Gesetzes über die Landeseintei¬
lung vom 25. April 1938— Reg.Bl . S . 155)

Prcisgebiet 8:
Neuenbürg, Birkenscld.

Preisgebiet O:
Calw, Altcnstcig, Bernbach, Calmbach, Dennach, Dobel, Enz-
klösterle, Herrenalb, Höfen, Loffenau, Nagold, Neusatz, Roten¬
sol, Salmbach, Schömberg, Schwarzenberg, Unterlengenhardt,
Bad Wildbnd.

Preisgebiet v:
Sämtliche in den Preisgcbieten -t. bis L nicht aufgeführten
Gemeinden Württembergs und der Hohenzollcrischen Lande.

n . Erzeugerfestpreise für Speise -. Futter-
und Fabrikkartosfeln:

Die Württ . Preisbildungsstelle (Württ . Wirtschaftsmini-
sterium) hat im Einvernehmen mit dem Kartoffelwirtschafts¬
verband Württemberg folgende Erzeugerfestpreisefür Speise-,
Futter - und Fabrikkartoffeln festgesetzt:

1. Speisekartoffel «.
Erzeugerfestpreise: Mir die Erzeuger gelten auf Grund der

Verordnung des Reichskommissars für Preisbildung Über Gr«

Hvkposssn,
er svdLüet Ilirvr tkVLsodvr
Vsn Scksllsn, llsn lls» NsIkisMI Stzs
ksNsn Wssssw emMIet, sMt msn sw»
nsck Lktswm WsscksN, Lis WLscks wird
gwu, ksll unll sprSlls, unll vsllisN. Id
oft Liscksm 6wlls - »us sllmsißsuissu-
gsnlls esnigks».
früks» gsd ss »sin UMsI llsgsgsn, »suis
bltzlsk psw» vMssmsn Sckuir. psw»
untsrdinllsl beim Wsscksn llis slliSllilllisn
Uslksdlsgsrungsn llss ÄIssssw unll er.
bükt llsllwck llis l.sbsnsllsusf Itiws
WSscksguts». 5» beißt nickt umsonst!

Nickt nur gswsscksn, nickt nur rein-
p »r,» -s «pl >«»t soiiV/Srcks ssinl

W i l d b a d.Ehaisckngve
(Ottomane), verstellbares Kopsteil,
mit oder ohne Decke, zwei drei¬
teilige Matratzen , blau, gold,
mit oder ohne Potent roste, preis-
wert abzugeben.

Anfragen unter /t. 6. an die
„Enztiiler"-Geschäftsstellc in Wild¬
bad.

Eiserner Mmrosen
zu verkaufen.
Herrenalb . Hindenburgstr. 160

neben dem Postamt.

Geuridstiiüsveekaus!
Setze meine Grundstücke auf
Markung Birkenfeld dem Ver¬
kauf aus und bitte um Angebote.
Besichtigung: Mittwoch den
28.September 1938, nachmittags
17 bis 18 Uhr. Zusammenkunft
Steindruck, Käser.

F. Briindle, Untrrtürkheim,
Danielweg 29

dlimm
DM»»MMM Oeine
188 UW lacken viel, sa

Visa»
ruüb»lls»»k!egs-«.ksIZIsuosswlttsI
reis Ixt alle Süllen zrünllllcti von
kettet , sllsm Scbmutr
erkrlsxdt / in vorbilllllcber Weise
^ukerllem : VVacbs llüssix

W «cbs test
l8llüdockenöl
WacliaSI

rsliep LLmsiin
issineralölralklnerie

stlollngsn/ktt.

Neuenbürg

3-4Zimmer-
Wohnung

mit Bad auf Anfang Januar
1939 zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 654 an die
«Enztälek"°Gefchästsstel1e

ist der kjof,der durch aus¬
reichende kalianwen-
dustg bei der Herbstbe¬
stellung die Saaten vor
fluswinterung schützt,
für yualitätsernten sorgt
und die höchsten krträge
aus dem voden holt,
vies erreicht der deutsche
vauer, indem er schon im
Herbst die nächste vrot-
t»e»reldeernle sichern Hilst

kräftig

Zur Herbstbestellung
nehme ich Aufträge entgegen in

Hochzucht. Saatweizen. Roggen. Dinkel
ferner in Thomasmehl . Kalisalz . DLngerkalk und jeden
StiickstoffdLnger in jeder gewünschten Menge.

Zur Lieferung in Speisekartoffel « frei Keller halte ich mich
empfohlen.

Gleichzeitig empfehle ich
Kohlen, Briketts und Koks

den Behörden wie Privaten, auf Wunsch frei Haus.
km» König

Landesprodukte/ Düngemittel und Kohlen
Arnbach bei Neuenbürg.

Meh-Berkauf
Ein frischer Transport hochträchtiger, gewöhnte»
Oberländer Kalbinnen und schöner

Zucht- und Einstellrinder
stehen zum Verkaufi« Höfen a. E. beim Bah ««

hps. Kausliebhaber ladet ein
Max Wiehter. Biehhandluug, Höse» a. E.

Rufnummer 41.
Zuverlässiges

das kochen kann, gesucht.
Theodor Stöhle

Sanitätsgeschäft
Pforzheim , Bleichstratze 15.

Ein gewandtes, freundlichesMsettkliWn
(auch Anfängerin) für sofort ge>
sucht.

Hotel Su «k, Dobel.

Auf1. Oktober, evtl, auch etwas
später suche ich für Kücheu. Haus¬
halt eine tüchtige, selbständigeHausgehilfin
bei guter Behandlung in Iahrcs-
stelle.

Fra « Marie Lörcher
Herrenalb.

Herrenalb.
Wegen Vermietung verknuse

einige Möbel
wie Schrank, Waschtisch. Bett
usw.

Fra « M. Bnrkhardt.

Werde Mitglied der NSB.

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche.

IS. Sonntag nach dem Dreieinigkettssest. 25. September 1938
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). V, 10 Uhr Predigt

(Echwcmmle). V,11 Uhr Kindcrkirche. Mittwoch Bibclstundc.
Wtldbad. 9.30 Uhr Predigt (Text: 1. Tim. 4, 4- 8: Lied 47).

Dauber. 10.45 Uhr Kinde:gottcsdicnst. Christenlehre und Bibelstund»
fallen aus. Donnerstag: 4 Uhr Bibelstunde im Katharincnstift.

Sprollenhaus. Sonntag: 9 Uhr Predigt.
Herrenalb. Sonntag: 10 Uhr Predigt (Stndwikar Iakober).

II Uhr KIndcrgottesdienst. 12  Uhr Christenlehre(Söhne) im Ge¬
meindesaal.
Rationalkirchliche Einung : Deutsche Christen

Neuenbürg. Sonntag 9H, Uhr Gottesdienst in: Bärensaal
Pfarrer Echäffer.

Evang . Freikirche
Mcthodiftengemeinde.

Sonntag vorm, h, 10 Uhr: Neuenbürg, Gräfenhausen, Calmbach,
nachm. 2Uhr: Höfen, h,3Uhr : Ottenhausen, abendsh, 8Uhr: Arnbäch

Katholische Gottesdienste
Sonntag, 25. September(16. Sonntag nach Pfingsten)

Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse. 9 Uhr Hauptgottesdienst, h, 2Uh»
Andacht.

Wtldbad. Sonntag: Hl. Messen7- 8- 9 Uhr, Werktag: 7 Uhr.
Schömberg. Sonntag: 7 30»nd 9 Uhr, Werktag: 7.30 u. 8 Uhr.



WilLdad
^ecctttLtcr ^ lEAett l/ec LkaaÄ . AaiivettoLrkütti-

vom 26. September bis 3. Oktober 1938
im XursLLl - 20.30 vdr

Montag 26.

Oiensiag 27.

Nittvock 28.

Donnerstag 29.
kreitag
Samstag

Sonntag

^lontag

30.
^1.

2.

3.

«ttttdsttl - ksrdig « blidtdllllsr
von K klumentkal

„kuo ttsutseken Opern " tdredlsSiillnuri
ller Aull. HunndWlM- tillWi: ltWÜMlrln trler öislnli

lllsinsr ^ » nuobou «! von 8.30 Okr an
Kapelle: 1̂ . Wendt

Honkllni ! »Serenade«
Vonkiimr »Serenade«
^snumuoib im Kleinen Saal von 8.30 Okr

an — Kleines Orckester : K. Wendt
vntorbsltung »- unrt Vonumu »lle Im

krinkkallenkakkee von 8.80 Okr an
dlseva » ! — Oer lVleisterrsuberer

Kurkonrert : täglick (auöer Donnerstag nackmittag) von 11—12
und 16—17.30 Dkr (Sonntag 16—18 Dkr).

Dll !>l!I!>I!ll!lllI!lIll!lllllllllIll!lllIlIllI!IIIII»iiillll!!!lllll!lIW

I cieüerkrsnr G Mädaa . >

^  Sonntag den 28. September 1938, abends 8.3Ü Uhr,
veranstaltet der Verein im Kursaal sein

I iiarbrillonasrl
—  unter Mitwirkung des staatlichen Kurorchesters mit
^ anschließender Taur -llnterhattung.
—  Die Ehren -, passiven und aktiven Mitglieder des Ver - ^
—  eins samt Angehörigen , sowie alle Freunde des Männer - —
srs  gesangs und guter Musik sind herzlich eingeladen . n

^ Eintritt für Mitglieder und Angehörige des Vereins ^
— sowie für Inhaber von Kurtax - und Dauerkarten frei ! ^

^ ^ Eintrittskarten für sonstige Besucher zu 1 RM . ab der ^

ZllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillilllllllllllllllllllllIZ

*
^1

nach qrünö licyLv lim.- WM
steltuna öes ehemaligem'/> «« r r er

/ Îs VsnmZfilts gnllüsri

s<3k > ^ itsl

^IkklS ^ itol , gsb . Nstciwsln

24 . Ssptsmbsn 1933

Oslmbsak Wlldbsd

0 -oOO-X-s »OO»»O--s »OQ-Osso-^ 0Sĉ S-2»OO-Oc-»»<2H-s <-s »»s »-v -«o »0

kirkenteld.

2u unserer am Sonntag  den 25. September 1938 im
Oastkaus rum „küven " statttindenden

AkoĉLelts-Selee
laden vir Verwandte und kekannte , Sckulkamsraden und
-Kameradinnen kreundlickst ein mit der kitte , die» al» psr-
sönlicke Einladung annekmen ru vollen.

Karl ilpolkinger , -äetagermeister
kirkenkeld.

diiorisnns tVolklugsr , geb. llakn
Frankfurt a. -äain.

Trauung um 11 Dkr.
ö --2-Os»-s -»--S-o »OO»--2»«o »«O«0 -a -Os»»O»Os»-o «-«2^ ^

Frauenarbeilsschule
WNdbad t. Schw.

Die Abendschule beginnt lim Montag , 24 . Oktober . An¬
meldungen täglich vom 28 . bl » 3V . September in der Frauen¬
arbeitsschule.

Schulleitung : Schradin.

WNdbad

trifft sich heute abend 8.30 Uhr zu einer Besprechung im

ÄVlkl ( Nebenzimmer ) .

psnsivn kstk
Sonntag , den 25. September  1938
» » V« Z M « , M »

»

Cas 4  Pension Grobmann
VNI . VIS1HI0

Sonntag den 25. September  1938

VirtseksktrsekluN
voru küklickst einladet k. btoisr.

ksqusm - 8 ekuk« srlt - Xorsstt -krs.
l-sibdinilon elo. fA Msolis - Ä7
Oesundkeitl . bläkrmlttel kauten Sie gut u. prelsv.

ükkormtislis kßLUVkkI , Lsrkrlldk.«arkm.rs-

Ottsnkausen,  den 23. September 1938.

7o «Ivrsnr « igs.
Vervandten , kreunden und kekannten die rckmerrlicks
dlacbrickt, daü mein lieber lVisnn, unser guter Vater,
Orokvater, kruder , Scbvsger und Onkel

«vmriso OsngSr
Ooldarbeiter

nack langem, scbverem KEen im Ulter von 71 fabren
sankt entscblaken ist.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
LIIss OSugor mit Kngekörigen.

kesrdigung Sonntag nackmittag 3 Dkr.

bleusata,  den 24. September 1938.

VSNlLSSgUNS.
kür dis vielen keveise aukricbtiger 'keilnakme beim
Dinsckeiden unserer lieben Verstorbenen

Uuiss Knöllsr
ged . KnLIIor

sovie kür die trostreicken Worts des Herrn Osirt-
licken, dem Osssngvsrein tür seinen scbönen Oessng,
den Kranr- und klumenspenden sovie allen, di« sie
aut ibrem letzten Oang begleitet Kaden, sagen kerr-
licken Dank

Zodsnn Xniillsr , kolrkauer , mit Kindern,
und Unverwandten.

Wir verkaufen in

Wildbad im Schwarzwald
1.  Wohngebäude mit drei 5 Zimmer -Woh¬

nungen , Ladengebäude und Hinterhaus , für
Werkstatt oder Garage geeignet.

2. Wohnhaus mit Zentralheizung , drei 4 Zim¬
merwohnungen und Wirtschaftsraum , für
Pension geeignet.

Anfragen sind zu richten unter AK 7888 an „Ala"
Stuttgart.

kür die -Inkang Oktober  1938 in
blsusudllng und
beginnenden

werden jetat sokon Anmeldungen  entgegengenommen.

Laknkokstraüe 6 - Sprsckreit von 13' /,—15u. von 17—20 Okr

Wir sind auch in diesem Jahr in der Lage , jedes Quantum

I^ osloldsß
zu liefern und nehmen Bestellungen auf

prima Taselobst
prima gelbsleisch . Speisekaetasseln
gerne entgegen.

kr«!! 0Wer L So-n, Neliendiirll
Telefon S8S.

»OG » » G » S » » O » O » G » OG<

8oü-
broLL«L Uatuaebar

Apprudal
Vofrvgüctl ^vsignst rvm ^ lrr̂ »n

Mit V/sm fsuctitrottsn

»» <Low . « Srsek " cslmdsek
^m Sonntag den 25. September 1938

Ilisrru laden treundliokst ein
prima VroubspsIIo - 0 . Kisurllae , Kock, u . keou

sfeute 8 gM 8ts§  spielt AspsNs Zsrll > u. « . « ».
in Virlenseld im ..Srüwaezwaldrand"

kauten Sie preiswert bei

UsLüäük 813bl6,8s »ItSt8g68cilSkt , ? tor2ll6 ! lls , A«i°li8tk. l5

Neuenbürg
Sämtliche Rundfunkgeräte

bis zu 10 Monatsraten
Volksempfänger für Wechsel,
u. Allstrom bis zu 18 Monatsraten
bei Höhn , i°nE Wieland , M Mm»

Wildbad.

kmkkvM
in großer Auswahl

R . Pfannstlel . Wilhelmstr. 23.
Fleißiges , ehrliches

Mödche«
nicht unter 20 Jahren auf 15. Okt.
gesucht.

Frau Biirkle , Pforzheim
Friedensstr . 24.

Gräfenhausen
Eine junge

Nutz- und Ahrkuh
(33 Wochen trächtig ), Mittelschlag i

jiihrsges Rind
verkauft

Ernst Wenz.
Schönes weißes

sissrn « Satt
wegen 'Platzmangel zu verkaufen.
Herrenalb , Krummer Rank 215'

„Landhaus Falkenhorst ".

Lekr1I!ober8vllll1sg8ä!v»lt
Sonntag den 25. September 1988

vk . weä . VSklill . Svllvllbürg.
Telefon Nr . 407.

Verlreiee
zum Besuch der ländl . Haushalte
bei Wochengehalt u . Prov . gesucht.
Fa . Hilmar Hesse, Fabrik chem.
Produkte , Leipzig 8 S.

«.
2B -Fahrrad -Wimpel

Bettdamaste

Wieder lieferbar
sind die bekannten

Spezialitäten der Firma

llsdsrt Kuk
Heidelbeer -Bersand in Ettlingen

zur Herstellung eines
guten Hausgetränkes.

-Tausende Anerkennungen-
Gräfenhausen 31. Juli 1933.

„Bitte senden Sie mir wieder
11 Pakete Heidelbeeren mit Zu¬
taten zu je 100 Liter , da ich
und meine Nachbarn , die ich
versuchen ließ, sehr zufrieden
waren , gez. : Friedr . Mast ."

Hergestellt werden:
Ruf 's Heidelbeeren mit Zutaten

zu 100 Liter Mk . 6.50,
Ruf 's Mostansatz mit Heidelbeer-

zusatz zu 100 Liter Mk . 4.50,
Ruf 's Mostansatz mit Apfelzusatz

zu 100 Liter Mk . 4.—,
Portionen zu 50 Liter die Hälfte.

Verkaufsstellen:
Neuenbürg : Albert Bester,

KUfermeister.
Höfen a. E. : Fr . Knöller,

KUfermeister.
Calmbach a. E. : Otto Hoger.

Kolonialwaren.
Birkenfeld : Karl Kull.

Lebensmittel.
Arnbach : Franz Laxgang.
Conweiler : K. Franck, Bäckerei.
Feldrennach : Hermann Stoll.
Gräfenhausen : Ernst Wolfinger.
Niebelsbach : F . Schwarz.
Ottenhausen : Karl Keßler.
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